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Erinnert Euch !
Es ist wahrhaftig , um den Glauben an

die Menschheit zu verlieren ! Da liehen sich
vier Jahre lang , von 1914 bis 1918 , Millionen
von Männern wie Hammel ins Feld hinaus -
jagen , gingen ohne zu mucken , obwohl sie
wußten , daß morgen eine Granate ihre Leiber ,
so wie unzählige vor ihnen , in Stücke reißen
könne , daß sie als hilflose Krüppel , zu einem
Bettlerdasein verurteilt , ohne Füße und Arme ,
zurückkehren könnten , daß ihre Frauen , ihre
Kinder , ihre Eltern dem Hunger und Frost
preisgegeben , zuhause Höllenqualen litten . Sie
muckten nicht , weil sie nicht durften , aber ihre
Zähne bissen sie in stummer Wut aufeinander
und an den Seelen der Daheimbleibcnden fraß
die hoffnungslose Verzweiflung . Vier Jahre
lang ließ sich LebcnSgefühl und Daseinswille

- unterdrücken , dann brach die zurückgestaute
Wut alle Dämme , im Heere draußen , im Hin -
terlande rückwärts , stand mit einemmale . wie
ein Wunder , der Entschluß auf : „ Die Schläch -
terei muß ein Ende haben ! Unsere Leiden

sind nicht mehr zu ertragen ! Schluß mit dem

Kriege ! Nie wieder Krieg ! " Der heiße

tauch dieses WollenS fegte die

chuldigendavon . brachteThrone
zum Bersten und Reiche zumSturz ,
so erlebt war die Leidenschaft , so
glühend der Wunsch .

Und doch , und doch , man faßt es nicht ,
aber der Wirklichkeit muß man glauben : ein

Jahrfünft kaum ist über diesen Aufruhr der
Seelen dahingegangen , und was sie leiden ,
was entbehren , wie sehr sie verzweifeln muß -
ten , scheint vergessen , stier und stumpf , als

müßte es so sein , schauen wiederum die Men -

schen zu , wie die Schuldigen auS ihren Winkeln

hervorkriechen , wie all der äußere Firlefanz ,
der einst dazu diente , Gutgläubige und Schau -
lustige zu ködern , aus den Verstecken heraus -
gezogen wird und sich im vollsten Sonnenlichte
spreizt . Spielerei nur . harmlose Spielerei mit

Uniformen , Schleppsäbeln . Tressen , Sternen

und Federhüten , aber dieses harmlose Spiel
zieht die Augen und Ohren an , es gewöhnt
die Geister unmerklich an die alten Symbole
und mit den Symbolen zieht auch
wieder die alte Ideologie in die

Menschen ein . das Schlächtcrhandwerk
deS Kampfes , das sie vor knappen fünf Jahren
das Abscheulichste und Unmöglichste dünkte ,

erstrahlt , von farbigen Uniformen umglitzert ,
pon den streitbaren Tönen der Militärmusik
umwogt , in seinem alten Nimbus , der

Mensch , das große Kind , läßt sich
wiederein mal einsangen von G u n -

temTand . undeh ' ersichsversieht ,
steht er mit seinem ganzen Füh¬
len und Denken bald wieder mit -

ten drin in der Anschauungswelt
der Gewalt , des Kampfes und

Krieges . Mit dem Zug von Buben und

Mädeln , die jubelnd einer Regimentskapelle
nachlaufen , fängt es an . mit dem Kanonen -

futter des Militarismus , den zerfetzten Lei -

bern am Stacheldrahtverhau und den vor

Hunger verreckenden Frauen im Hinterland
hört es auf . . . .

Die „sieggekrönten " Nationen tanzen

natürlich im Neigen voran , die Herren
Generale , die ihnen Gloire , Revanche und

Ländcrzuwachs brachten , sind ihnen Halb -
götter . alle Kultureinrichtungen müssen bei

ihnen ^ vertümmern , damit das Militärbudget

sich mäste . Wir müsien nicht in die Ferne ,
zu Franzosen und Polen gehen , um solches
zu sehen, auch das siegreiche Tschechen -
Volk weiß sich vor Stolz und Freude nicht
zu lasten , wenn Mittelhauser salutierend vor -

bcispaziert ober Fach daS Land seiner Hufs -
truppen inspiziert . Das Militär ist ihm die

Bürgschaft des Bestandes , die Freiheit scheint
ihm ein Geschenk der Kanonen , die Tschechen
glauben wenigstens zu wissen , was sie vom

Soldatenspiel haben .
Was aber soll man zu den Deutschen

und gar zu den Deutschen unseres Landes

sagen, wenn auch sie der Kriegserinnerung
Lorbeerkränze widmen ? Nun , die Leute , die

unter ihnen mit dem Spieltrieb , diesem löst -

Ten Bergarbeitern und der gesamten Seffentlichkeit !
Die Reichskonfercnz vom 16 . d. M. hat den

Gesamt st reik aller Bergarbeiter ; u t> > 20 .
Aiiqnst 1923 proklamiert . Die Anwendung diese ?
letzten Kampfmittels der organisiec ten Bergarbei¬
ter geschah nicht leichtfertig und nicht ohne
daß leitend der koalierten Bergarbeiter ! erbände .
alle Berhandlungsinöglichkeiten versucht Ivärc ». i
Die Bergarbeiter wissen , daß die allgemeine Wirt - 1
schaftssitnation für ihren Kampf nicht gerade
günstig ist . wenn sie trrtzdem ihr letztes Kanins -
mittel anzuwenden gezwungen sind , so einzig ans
dem Grunde , weil sie sonst Hilten zustimmen müs -
sc», daß man

ihre Lebenshaltung aus das Niveau des zweiten
und dritten Kriegsjahres ,

also weit uirter das VorkricgSanSmaß hcrabdriiclt .
Seit dem Vorjahre wurde » die Lohne der

Bergarbeiter ganz erheblich und je nach den ein¬
zelnen Revieren von 37 bis -15 Prozent her ' b »
gesetzt. Der Lohukostenanteil ist durch diele Lohn »
Herabsetzungen im Reichsdurch ' chnilt um 52 Pro - 1

zeut gesunken und deshalb soviel gesunken , weil j
neben den großen Lohnherabsetzungen die Bcrgar - .
bciter die Leistung bedr » t - nd - - este ' gert hoben . Alle
die vorgenommenen Lohnrcdu . zierungen wurden
«nternehmerscitS damit begründet , daß sie eine

Steigerung der Beschästigun "smöglichkeit und eine

Vcrbilliqung der Kohlenpreise und der übrigen
LebenSbedarfsartikcl zeitigen werden .

Die

Die Lebenshaltung der Ziergarbeiter hat sich <
durch die crivahiuen Lohnreduzicrungcn und dur <y I
Kurzarbeit systematisch und derart verschlechtert . >
daß sie schon unter den Friedcnsstanbard gesunken \
[st oder bestenfalls bei ihm hält . Unter diesen Um » i
ständen konnten die Bergarbeiter die gemeinsame I
Forderung der Bergwerksbesitzer und der Regie -
runq , die Löhne , ohne Rücksicht daraus , ob eine
Vcrbillignng der Bedarfsartikel oder eine bessere
Beschäftigungsmöglichkcit eintritt oder nicht , her -
^bzuseücn, » nmöalich ersticken , » nd sie lmben die ' en
ihren Standpunkt und ihren Willen durch die Bc -
schlösse aller Revicrkonserenzen vom 12 . August
klar zum Ausdruck gebracht .

Die koalierten Bergarbeitcrverbände und die

Bergarbeiter erkennen die große

Notwendigkeit der Herabsetzung der Kohlenpreise

Lohnrednktionen » nd Leistungssteigerungen

sind jedoch ohne nennenswerte Auswirkung gc -
blieben , sie brachten kein « Berbillignng der Be -
darfsartikel und sie brachte » auch keine bessere
Beschäftigung inöalichkeit . allad - m haben die

BergwerkSunternehmer die bisher gültigen Lohn -
Verträge in den meisten Revieren gekündigt und

verlangen von den Berg - rbeitern eine weitere

Herabsetzung der Löhne b' S z » 30 Pvo »
zent , obwohl die Preise der Bedarfsartikel nicht
gesunken sind . Sie begründen ihre Forderung
nach Lohnabbau mit dem erforderlichen PrciSab -
bau der Kohle : die BcrgwcrkSnntcrnchincr und die

Regierung erklären , d ' ß kie ihrer ' citS zu d- i »

Preisabbau der Kohle erst ettvaS beizutragen in
der La " - sind — in Form v " n Her bseluma >°er

Untcrnehmeraewinne einerseits » nd der Herabset »
zung der Kohlensteuer andererseits —, wenn tne
Löhne der Bergarbeiter vorher oder gleichzeitig
herabgesetzt werden .

für das gesamte Wirtschaftsleben de ? Staates an .
Sic haben schon seit Jahr und Tag ihren Anteil

dazu beigetragen , sie haben schon vorher die Mög .
lichtest durch die oben erwähnten Lohnherabsetzun »
gen und das dadurch eing trctenc Sinken des
Lohnkostcnantcils um mehr als die Hälfte ge' chaf -
fcn, sie haben außerdem während der Verhandln « »
gen grundsätzlich und verbindlich sich im Namen
der Bergarbeiter bereit erklärt , diese Verbilliqung
durch Hrrabsehuug der Löhne auch »och weiter zu
unterstützen , wenn eine Herabsetzung d* r Lebens¬

haltungskosten und eine bessere BesckäslignnaS -
mügsichkeit vorbanden oder in sicherer
sicht steht . Sie haben daher beantragt , die Koh -
lenprcise vorläufig um den zugestandenen Anteil
der Bergwerksbesitzer und um die zugestandene
Herabsetzung der Kohl - ' stener berabzn ^ etz - n fwaS
beispielsweise bei den Sstraner Steinkoh ' cnvreisen
ein « Preisherabsetzung von etwa vier Kronen per
Me« crzentn - r betragen hätte ) , sie haben kür d " »
Fall , daß beide oder eine der obigen Voraus ^ et -
ninaeii sich erfüllt , zugestanden , daß die Löhne der
Bergarbeiter verhältnismäßig herabgesetzt werden .
Ti * Bergwerksbesitzer h ' be » diestn Vors - blaa ab -
gelehnt und

die Regierung hat sich während der in der letzten
Woche staltgesundenrn Verhandlungen zwischen den

Bergarbeiter , und Unternehmervertretern voll -

ständig passiv verhalten ,

hat sich in dem entscheidenden Zeitpunkt der Ver >
hindlunaen neutral erklärt , woraus nur gefolgert
werden kann , daß sie gleich den Unternehmern an
der Bedingung festhält , daß die Koblenz teuer ohne
sofortigen Abbau der Bergavbeitcrlöhue nick » her -

abgesetzt wird . Tic Regierung hat auch die schrift »
liche Anfragt der koalierten Bergarbcitrrvcrbände .
wie sie den Abbau der >Kohlensteuer in alle » an -
deren Revieren beabsichtige , welche konkreten
Maßnahmen sie zur Herabsetzung der Tarife zu
unternehme » gedenke , völlig unbeantwortet ge -
lassen .

. Unter diesen Umständen - waren die Verhand -
hingen der letzten Woche von vorneweg zur AuS -
sichtslosigkcit verurteilt , alle Bemühungen und
Vcrmittlungsvorschlägc der koalieren Bergarbci .
tervcrbändc ergebnislos .

Die Bergarbeitcrverbände werde » die Gele »
gcnhcit wahrnehmen , der Ocffenstiackeil Ziffern -
mäßig nachzuweisen , welcher Anteil den Vergär -
beiterlöhnen an den Gestehungskosten der Kohle
zukommt , welchen Einfluß sie auf den Verkaufs -
preis der Kohle haben , in welchem VerlMmS
die Lohnkostrn zu den Erzcngungs - und Verkaufs -
preisen der Kohle in der Vorkc - egszeit und jetzt
stehe ». Heute sei schon darauf verwiesen , daß bei¬
spielsweise die Lohnkostcn bei der Qstraner Stein -
kohle 4. 91 Kc und bei der nordwestböhnlisckien
Braunkohle 2 . 37 KL per Meterzentner, ' daher we -
niger als ein Drittel der ErzeugungSkosten und
durchschnittlich ca . 10 Prozent der Verkaufspreise
in den große » Städten betragen .

Der Antrag der koalierten Bergarbeitcrver -
bältdc , ohne augenblickliche Lohnherabsetzung ein «
durchgreifende Herabsetzung der Kohlenpreise
durchzillfühvzn , war möglich , dies beweisen die im
Laufe der Verhandlungen von der Regierung und
von den Unternehmern gemachten Zugeständnisse
zwecks Herabsetzung der Kohlenpreise . die ohne
stichhältigen Gnind an die Bedingung deS sofor¬
tigen Lohnabbaues geknüpft wurden .

Nach dieser Sachlage konnte die gveite
ReichSkonfcrenz der Bergarbeiter nicht anders , als
zum letzten Abwehrmittcl zu greifen und den

Gesamtstreik der Bergarbeiter
für den 2t1. August 1923 zu proklamieren .

Aus dem Angeführten geht klar Izervor . daß
die Behauptung der Bergtvcrksunlcriielnner ,
„die Bergarbeiter hätten die Kohleitprcisherab -
sctzniig unmöglich gemacht und sich mit der Ver¬
antwortung für den durch den Streik verursachten
Schaden belastet ", durch nichts begründet ist . daß
im Gegenteil bei einer uiiparteiischcn Benrtei -
hing die Behauptung der Bclgwcrkeunternehnier
nur als ciil wohlvorbereitetes und rasfiniertes
Manöver zwecks Irreführung der Oeffentlichkeit
bezeichnet werden muß .

lichsten und unseligsten Instinkt des Menichen ,
rechnen , sind erst recht die wahren Rattenfänger
von Hameln . Im „Stahlhelm " , den sie in

Deutschland zum Symbol erhoben haben , stellen
sie den halbreifen Leuten zwischen zwanzig
und dreißig das Zeichen einstiger Macht vor

Augen , die solch ein junger Leutnant über

ganze Menschenkompaanien hatte , Eitelkeit und

Autoritätskitzel treibt ihnen die Hauptmasse
ihres Anhanges zu . aber was den Angelockten
Spiel , das ist den Rattenfängern , den Luden -

dorff und Hitler , den Escherich und Ehrhardt

blutiger Ernst , durch das Symbol der eitlen

Kommandogewalt schließen sie die Reihen der

deutschen Reaktion fest aneinander .

Ter Einsatz und der hohe Gewinn , der

winkt , lockt auch hierzulande zur Nachahmung ,
die bunten Lappen der Uniform , die schillern -
den Hahnenfedern auf dem Tschako , sollen sich

auch in der Tschechoslowakei als der Köder be -

währen , um die Dummen . Allzuvergeßlichen
Heranzukriegen und um ihnen mit dem Kostüm

allmählig auch die von den Drahtziehern
' Knirsch und Jung und Lodgman er -

wünschte Gesinnung anzuziehen . Ter Jammer
der Nachkriegszeit , so spekuliert man , hat den

Jammer der Krieges aus dem Gedächtnis hin -

weggewischt , die Geister sind reif , zu neuem

Waffenspiel präpariert zu werden . Daß in der

Sache System liegt , dafür sind der Parallelis -
mus und die Häufigkeit der Fälle ein aus -

reichender Beweis . In manchem Städtchen

Teutschböhmens tauchen unter neuem Namen

und neuer Vermummung die alten Veteranen -

vereine aus der Versenkung und der wackere

Herr Hauptmann Schankwirt nimmt wieder

feierlich die Parade der krunimgesesienen
Schneider » und Schustermeister ab, während

sich die Sonne gar so schön in den goldenen
Knöpfen spiegelt und die Gattinnen stolz zu -
schauen . In K o m o t a u halten die alten

„ Zweiundneunziger " ihren Regimentstag mit

allem dazu gehörigen Klimbim ab , die „ Geni -
sten " von Bilin laden ihre „ Kameraden "
für den 2. September zur frohen Rückschau ,
F a l k e n a u und Leitmeritz wollen nicht

zurückbleiben und veranstalten , indes Bier in

Strömen fließt und die Musik ohrenzer -
reißende Weisen spielt . Käme radschasts -
tage in ihren Mauern . Die Seuche der

K r i e g e r d e n k m a l e geht in allen Teilen

Teutschböhmens um und es soll sogar vor -

kommen , daß klassenbewußte Arbeiter in den

Gemeinden nicht mit aller gebotenen Energie
von den löblichen Komitees abrücken , weil sie
die Pietät gegen die Kriegsopfer nicht ver -

letzen zu dürfen meinen . Als ob diese Pietät
nicht verlangte , daß man jede Erinnerung an

ihren Mörder , den Krieg , mit Stumpf und

Stiel ausrotte , statt ihm ein Erinnerungs -
zeichen zu setzen ! Und wo immer ein Krieger -
denkmal enthüllt wird , schwingen die Pfaf -
fen , diese Lobredner des Friedens mit dem

blutigen Schwert und der Scheiterhaufenfackel
in der Hand , ihre WeiHrauchfäsier , spricht
irgend ein deutschnationaler Redner von der

Ehre des deutschen Volkes , die doch der Welt -

krieg in Grund und Boden gestampft hat . In

H ö r i tz beispielsweise teilten sich die Namens¬

brüder F e i e r f e i l in das Geschäft des

Mesielesens und Anfputschens und die Staffage
bei der erhebenden Feier bildeten die Kom -

m u n i st e n . die zur Begrüßung der deutsch-
böhmischen Schlageterleins nach Rädels hohem
Muster die roten Fahnen schwenkten . Der

Gedanke einer neuen Menschenschlächterei mar -

schiert , fünf Jahre , nachdem die letzte in

Schimpf und Schande zusammenbrach , setzt
man der blutigen Idee selber ein Ehrenmal
aus Erz und Stein ! Wer schämt sich da nicht ,
auch zu dieser erbärmlichen Gattung Mensch
zu gehören ?

Kriegerdenkmal ! O ja , unvorstellbar ist
es uns nicht . Aber nicht den

'
„Heldentod "

armer Teufel darf eS verherrlichen , die der

Verbrecherwille irgend eines Kaisers , der im
Rücken drohende Revolver des Herrn Leut -
nants vor die feindliche Flintenkugel jagte ,
sondern die Bestie Krieg müßte es zeigen , so
wild und reißend und weltzerstörend , wie sie
wirklich ist . Ein Ungeheuer mit weit auf -
gerissenem Rachen , das alles , alles verzehrt ,
so hat ein Kriegerdenkmal auszusehen , wenn
es schon dem Andenken der Gefallenen gesetzt
werden soll , und wenn das Geld nicht weit
besser für die unzähligen lebenden „Kriegs -
mäler " des Krieges , die Invaliden , die Kriegs -
blinden und Kriegswaisen angewendet wäre !

In D e u t s ch - W a g r a m ist , den Hingemor -
beten zu Ehren , eben jetzt von Genossen solch
ein Schreckbild des Krieges gesetzt worden ,
das Deutsch - Wagramer Beispiel hat . Krieger -
denkmälern zum Muster zu dienen , wenn die

nach äußeren Zeichen gierige „ Pietät " schon
einen Denkstein verlangt . Bor allem aber haben
wir uns im Herzen ein Gedächtnismal an den

Krieg zu setzen , an die Vergewaltigung unserer
Freiheit , an seine Greuel und seine Qualen ,
sie müssen , wenn Veteranensäbel und Federhut
prunken , Militärmusiken werben und Krieger -
denkmale aus der Erde tauchen , vor unserm
inneren Auge stehen und mahnen : „ Nie
wieder Krieg ! Erinnert Euch !
Erinner tEuch ! "



' Sic Bergarbeiter lüeit . mi sick durch solche
haltlose Bchauptinigen iu ihrem gerechten ' Ab-
ivehrkaiirpfe nicht becinflusscit lasse », sie werden
den Kampf alS disziplinierte und erfirhrenc
Kämpfer führen . Tic führen ihn inr Vertrauen
mrf ihre gerechte ' Zache zunächst fiir sich, um zu
verhindern , das; ihre Lebenshaltung auf d>is Ä. iS »
»naß der Kriegsjahre zurückgedräiiat wird , sie
führen ihn aber letzten Endes auch fiir die Allge¬
meinheit , um zu verhindern , daß die Preisbil¬
dung eines so wichtigen Rohproduktes ivic die
Kolile ausschließlich gemäß den Profitintcressen
einer kleinen , aber mächtigen linternelnuerpruppe
und den völlig verkehrten , die VolkSwirtschcist
schädigenden Maßnahmen Ix>r Finanzpolitik des
Staates bestimmt wird .

Tic Brnzarbeitcr werden aufgeforderi . _
in

dem Kainpfe in gewohnter Weise str . ' i ' gstt DiSzi
Plin zu halten , alle eventuellen Provokalionen
ruhig und besonnen abzuweisen und sich strikte
nach den Beschlüssen und Weisungen der streif

leitnng zu verhalten .

Prag , mir 17 . August 1923 .

Die koalierten Pergarbeitervertände
in der tschcchoslow . Republik .

»

AMuny . Bergarbeiter !
Ueber Aufforderung der Pergwerksbesitzer

traten geftern nachmittags in Brüx die Vertreter
der Bergtoerksbefitzer und Bergarbeiter zusammen ,
» m ftstznstcllen , unter welche » Bedingungen es

möglich wäre , den Lohnftreit im Bvrunkohlen «
revier beizulegen . Tie Unternehmer verlangte «
zunächst , daß die ProNamierung des Streiks für
den 20 . August widerrufen werde . DaS

wurde von den Vertretern der Arbeiter ab -

gelehnt . Tie Beratungen wurden daraufhin
ergebnislos beendigt .

Ta es nicht auSgeschloffen ist , daß einige
Leitungen Nachrichten darüber bringen , daß der -

handelt werde und daß «s sich auch um die Ver »

schiebuog d« § ZtreikS handle , werden die Berg -
arbeiter daraus ailstnerksam gemacht , daß der

Beschluß über die Einstellung der Arbeit am 20 .

Anaust in Wirksamkeit verbleibt und
daß die Bergarbeiter aller Revier « ver »

pflichtet sind » sie durchzuführen .
Tie koalierten Bergarbeiterverbänd «.

*

Hetze gegen die Bergarbeiter .
Broor noch dcr Gesamtstreik der Bergarbeiter

eingesetzt Iytt , beginnt die bürgerliche Presse ein «
unverantwortliche und gewissenlose Hetze gegen
die Bergarbeiter . An der Spitze steht diesmal
das Blait der tschechischen Agrarier , „ V rnto v" ,
also das Blatt des Ministerpräsidenten , welches
ans dem Existenztanrf ^ der Bergarbeiter ein «

deutsche irnd kommunistische Hetze macht . DaS

Ziel des Kampfes sei , eine Beunruhigung in das

wirtschaftliche Leben der Republik zu bringen
und eS wird an den Patriotismus d « r N' clwchischcn
Bergarbeiter appelliert , diese mögen die . fache
nicht mitinachen . ( Wahrscheinlich glaubt der

„ Benkov " , d. rß die tschechischen Bergarbeiter vom

PatriotiSnmS leben können und ihnen daher an
einer Lohtcherabsehnng nichts liegen muß. )
Schließlich versteigt sich der „ Benkov " zu D- ro -

Hungen , indem er schreibt , daß sich dcr Staat

von 120 . 000 Menschen , also einem Prozent der Bc

völkerung , nicht werde terrorisieren lassen und daß
die Regierung alles tun wetzde , nni die Interessen
der Republik zu wahren . Tic Behörden werden

schon trachten , daß die jetzt vorhandenen Kohlen -
Vorräte abtransportiert werden , und wenn es

notwendig sein wird , wird sogar ausländische
Kohle eingeführt werden !

Tie Ostraner Unternehmer recht -

fertigen ihr Borgeln ! » in einer Mitteilung , die sie
i » den bürgerlichen Blättern verbreite «. Die

Loh,Herabsetzung soll keine Erwevbsvcrmindc -

rnng bedeuten , denn nach der Bcrbillignng dcr

Kohle wäre eS möglich , fünf bis sechs Tage zu
arbeite ». Dazu komntt , daß die Bergarbeiter
mehr verdienen als die Arbeiter dcr anderen

Kategorien . Tiefer Versuch , der da gemacht wird ,
einen Keil zwischen die Bergarbeiter und die an -

deren Arbeiter zu treiben , wird den Ostraner Un¬

ternehmern , auch wenn sie dies noch öfters ver -

suche,t werden , nicht gelingen . Ter gegenwärtige
Be,dienst eines Häuers im Ostraner Revier be -

trägt ettva 20 Kronen und da im Revier durch -
sch»iiilich vier Tage in der Woche gearbeitet wer -

den , bclänst sich das Einkommen eines Bergarbei¬
ters ans etwa 200 Kronen in der Woche . Tavon

soll nun dcr Bergarbeiter noch ettvas ablassen !
Würde dcr ILprozcntige Lohnabbau durchgeführt
werden , dann würde sich daS Wocheneinkommen
eines Bergarbeiters auf 104 Kronen stellen . Wen »

auch die BergwcrkSbesitzer sagen , daß bei einer

Lohnherabsetzung mehr Schichten werden ver -

fahren werden und dadurch daS Einkommen des

Bergarbeiters höher wird , so ist das zunächst eine

Annahme , die durch nichts bewiesen ist und von

' Versprechungen der Regierung und dcr Berg -
Werksbesitzer können die Bergarbeiter ebensowenig
leben , wie von ihrer Liebe zum Baterland . Wenn

aber Unternehmer und Regierung der Ansicht
sind , daß bei Verbillig »«« der Kohle eine bessere
Vcschäftigllilgsnlöglichkeit fiir die Arbeiter sich er -

geben tvird , dann könnten sie durch Herabsetzung
der Kohlenstcucr und Nachlassen vom Unter -
nehmcrprofit eine Verbillignng der Ostraner
Kohle um fast vier Kronen Per Meterzentner
herbeiführen . Wenn sich ans Grund dessen die

Beschäftigung im Kohleirbergban heben und die

Preise aller LebeeiMedarfsartikl sinken - iirden .
dann wären auch die Bergarbeiter bereit , einem
Lohnabbau zuzustimmen .

Die MnoritSteWolitik
»er Tschechoslowakei vor dem

ioteniatiooale » Forum .
Red « d « S Genossen Dr . Heller auf dem Kon -

greß der interparlamentarischen Union .

Wir kommen ans einem Lande , da » an der

Frage der Regelung der Rechte der nationalen

Minderheiten deshalb in hohem Maße interessiert
ist, weil cS kaum ein zweites Land gibt , in wel¬

chem im Verhältnis zur Gesamtzahl der Bewoh -
ner so viele und so zahlreiche Minderheiten Vor -

Händen sind wie in dcr Zsck»echosto >vakei .
Nach dcr letzten Volkszählung vom 15 . Fc -

bcr 1921 gibt eS bei unS unter 13 . 6 Millionen
Einwohnern 8. 7 Millionen Tschechen und Slolva »
fcit , 3. 1 Millionen Deutsche , 750 . 000 Magyaren ,
nahezu eine balbe Million Nüssen , 180 . 000 Juden
und 75 . 000 Polen , somit in Prozenten auSgc -
drückt rund 64 Prozent Tschechen und Slowake » ,
23 Prozent Deutsche, 5. 5 Magyaren , nahezu 4 Pro -
zent Russen lifw. , insgesamt mehr als 35 Prozent
Angehörige dcr nationalen Minderheiten . Hiebe!
ist ei » Toppeltes zu beobachten :

1. Taß die VolkSzählung in vielen Ge »
gcndcn unter dein Drucke der Behörden
stattfand , dcr im Interesse dcr nationalen Mehr -
heit ansgcübt wurde , um deren Angehörige zu
vermehren , jene der Minderheiten zu verringern .
Dies führte so weit , daß sogar daS Oberste Ber -
ivaltungSgcricht i » einer prinzipielle » Entscheidung
das Borgchen dcr Behörden alS gesetzwidrig be -
zeichnet «.

2. Daß die nationalen Minderheiten
bis ans die Juden nicht zerstreut unter Tschechen
und Slowaken , sondern in geschlossenen
Sprachgebieten leben , innerhalb deren die
Angehörigen dcr MchrheitSnation znnt Teile
größere , zum Teile abc : verschwindende Minder .
Heiken bilden .

Wir begrüßen daher den Absatz 2 der Resoln -
tion , welcher jeden » Staatsangehörigen das Recht
einräumt , vor den zuständigen Behörden eine
rechtswirksamc Erklärung über seine Zugehörig -
kcit zur Mehrheit oder einer Mindeheit abzuge -
den . und welche verlangt , daß diese Erklärung
frei , ohne Zwang und ohne nachteilige Folgen für
den Dellaranten abgegeben werde . Wenn wir
dabei unserem Ztveifel darüber Ausdruck geben ,
ob sich unser nationale Mehrheit und deren Rc -
Präsentanten an die Resolution halten werden , so
sprechen wir aus einer nahezu fiinfjährigen bitte «
ren Erfahrung .

Wir verkennen durchaus nicht , daß die Tat -
fachen des wirtschaftlichen Lebens oft und oft eine
nationale Assimilievnng herbeiführen , daß Ange -
hörige einer Nation , tvelche in dem Siedlungchze -
biet einer anderen leben , entweder schon in der
ersten - wer in der zweiten Generation von ihrer
anderSnattonalcn Umgebung aufgesaugt werden .
Gerade bei uns fanden solche Assimilicrungcn sehr
häufig statt . Wir halte »» cS auch fiir ganz ver -
kehrt , in der gelvaltsamen Anfrechterhaltnng sol -
cher nationaler Minderheiten «in Interesse der
Nation zu erblicken . Aenderungen in ver Nations -
Zugehörigkeit , welche im natürlichen Wirtschaft »-
leben , frei von jedem Zwange erfolgen , können
gowiß nicht zu » » Gegenstande von Rekriminatio -
»ic » geinacht werden .

Wir erlebten aber in den fünf Jahren des
Bestandes unseres Staates ein ganz anderes :

Die systematische , oft zwangs -
iveise Entnationalisierung der na¬
tionalen Minderheiten zugunsten
der Mehrheitsnation !

A»»f allen Gebieten dcS wirtschaftlichen , kul -
iurellen und politischen Lebens geht dieser Prozeß
vor sich. Er tvird nicht nur gefördert , sondern
direkt geführt von den verantwortlichen Organen
des Staates , von der tschechischen Parlaments -
Mehrheit und von dcr Bürokratie . Die Wirt -

schastspolitik unseres Staates ist vom An -

fang an auf die Einengung , ja , auf den
Ruin der im nicht tschechischen Teile
des Staates gelegene » Industrie
gerichtet . Dieser Teil der Industrie ist z » 70
bis 80 Prozent auf den Export angewiesen . Durch
Abspcrrnngsmaßnahmei » , durch ein jeder Korrup -
tion und bürokratischen Willkür Tür und Tor ösf-
» endes Bewilligungdvcrsahren für Ein - »rnd Aus¬

fuhr , durch die Valutapolitik des Staates wurde
der Export eingeeliat , die Industrie in ungeheu¬
rem Maßstabe zu Kurzarbeit und völligem Still¬

stande verurteilt .

Dcr Staat versteht eS aber auch , in seinem
direkten Wirkungskreise denjenigen Teil dcr Indu -
strie z>» schädigen, der im nicht - tschechischon , tnSbe »

sonders ,m deutschen Siedlungsgebiete gelegen ist.
Staatsausträge erhält diese Industrie in gaitz ge -
ringsiigigem Ansniaße , Aufträge werden durch
Vermittlung der Gesandtschaften , Konsulate und

der inländischen Behörden ins tschechische Gebiet

geleitet .
Und so ergibt sich msbcsondcrS im deutschen

Industriegebiet eine geradezu katastrophale , nun

schon mehr als ein Jähr dauernde Arbeitslosigkeit .
Aber auch dort , wo der Staat als Uit »

ternehmer auftritt , bei den Eisenbahnen , dcr

Post , den staatliche » Bergwerken , in seinen » gan -

zen gewaltigen Behördenapparat , schaltet er svste -
niatisch die Angehörigen der nationalen Minder -

heit ans und verdrängt sie von ihren » Arbeits -

platz .
Durch administrative Maßregeln und insbe -

sonders durch die Forderung dcr Kenntnis der

Sprache dcr nationale » Mehrheit in einem Ans -

maße , das weit über das Notwendige hinaus -
geht , ist cS in fünf Jahren gelungen , deutsche , ma -

gyarijchc und polnische Beamte und Ar bei -

t e r zu beseitigen . Diese in ihrer Wirkung für die
Angehörigen dcr nationale » Minderheiten unge -
mein schädigenden Maßnahme » erstrecken sich vo>»
den Beamten der höchsten RangSklasscn bis zum
letzten Zeitungsvcrkmlfer auf den Bahnhöfen .
Bei dcr Besetzung dieser Stellen wird nicht nach
dcr sachlichen und persönlichen Eignung fiir den
betreffenden Dienstposten , sonder »» nach der Besä -
higung vorgegangen , du nationale . Hetze in daS
«Siedlungsgebiet dcr nationalen Minderheiten zu
tragen . Und so entstehen — und das beklagen wir
ans das tiefste — neu « Herde zur Aufwühlung
und Stabilisierung des nationalen Kampfes .

Hand in . Sand mit dieser wirtschaftlichen B «-
d r ü ck n n a geht die k u l t u r « l l e. Tie durch
den Krieg herbeigeführte geringere Schülcranzahl
wurde benützt , um »»»ehr als 2000 deutsche Schul¬
klassen und nahezu 100 dcutschc Schulen zu sper -
ren . Naturgemäß hat die « zur Folge , daß in
den verbleibenden Schulklasscn die Zahl der Schü -
ler eine allzu große ist, 60 , 70 >»»d 30 Schüler in
einer Klasse sind ken »e Seltenheit », »d dadurch
wird der Lehrcrsolg sehr verschlechtert . Das
Hochschulwesen dcr nationalen Minderhei -
ten wird dem der nationalen Mehrheit gegenüber
vernachlässigt .

Wie auf sozialem >»nd kulturellem , so wird

auf P o l i t i s ch e >n Gebiete einseitig gegen die
nationalen Minderheiten , allerdings auch gegen
alle Oppositionsparteien regiert und verwaltet .
Die Resolution verlangt im ' Abs. 4 die Gleichheit
des Wahlrechtes und im Abs. 8 die Ditrchfiihrnng
dieses Grundsatzes . Wir haben ein nahezu glei -
chcs Wahlrecht in der Tschechoslowakei . Die Re -

giernng scheut sich aber nicht , dieses Wahlrecht ans
eine Weise zu korrigieren , die an die berüchtigten
Wahlen der alten österreichisch - uitgarischen Mon -
archie erinnert . Bor kurzem wurde ein Erlaß der
Rcgieriiitgsorganc in Karpathorußland im Parka -
ment aufgedeckt , in welchem direkt zur Wahlfäl -
fchung , zur Bestechung voit Wählern aufgefordert
wird und die hiezn erforderlichen Mittel aus Re -

gierungsgeldcrn angeboten werden . Der Bestand
des Erlasses konnte seitens der Regierung nicht
bestritte » werden . Den nationalen Minderheiten ,
in diesem Falle de » Magyaren , soll dos Wahlrecht
durch verwerfliche Mittel geraubt werden . So
sieht es mit der Erfüllung der Forderungen des
Absatzes 4 der Resolution in der Tschechoslowakei
au « , wobei nicht verschwiegen werden darf , daß die
unserer Ansicht nach an sich gefunden Boden -

reformge setze gleichfalls zur Verdrängung
der nationalen Minderheiten und zur zwangSwei -
fcn , widernatürlichen Förderung der nationalen
Mehrheit benützt »verde ».

Wir bezweifeln , daß der in der Resolution
vorgeschlagene Weg , selbst wenn er eingehalten
würde , die Frage bereinigen könnte .

Die Friedensverträge haben zahlreiche natio -
nalc Minderheiten fremden Rationen nnterwor -
fcn . Wir erklären ausdrücklich , daß w i r jede g e-
waltfame Aenderung diese » Zustande »
verwerfen , daß wir — die Vertreter der
deutschen Arbeiter in dcr Tschechoflowakci —

jede Spielerei mit dem Hochverrat ablehnen ,
daß »vir bereit sind , getreu unseren Grund¬

sätzen auch im Rahincn unseres Staates für
zen « Ideen , die wir vertreten , zu arbeiten
und zu käinpfcn . Schon aus diesem Grunde
nmh es unser sehnlichster Wunsch sein , in
unsereut Staate die Rcibungsflächen der Na -
tionen unter einander auf das geringste Maß
einzudämmen. Sowie wir im Oesterreich vor dem
Kriege gegen die Herrschaft eines Teiles dcS beut -

schen Volks über die anderen Völker aufgetreten
sind , genau so »nüssc, » wir in dcr Tschechoslowakei
die Boherschung dcr Mindecheitsnationen durch die
Aiehrhcttsnation bekämpfen . Wir glauben nun
nicht , daß die individuell « nationale

Freiheit des einzelnen Angehörigen eitler na -
tionalen Minderheit zu dem ersehnten Ziele füh -
ren kann , schon deshalb nicht , »veil dcr Einzelne
Uebergriffen dcr Organe der nationalen Mehr -
heit gegenüber wehrlos ist. Wenn »vir ernstlich
daran gehen wolle »», den nationalen Frieden her -
bcizuführen , so kann dicS nur , wie bereits er -
wähnt , durch die Beseitigung oder mindestens
durch die Verringerung der Rcibungsflächen ge -
schehcn . Der Weg hiezn ist »lnscrer Ansicht nach
die nationale Selbstverwaltung , de .
ren Ausmaß nur seine Grenze finden darf in dem
Interesse des Bestandes dcr Republik . Wir ver -
langen die Konstituierung dcr R a t i o n e n als
Sc l b st v c r w o l t u n g s k ö r p e r , denen die
staatliche Hoheit in allen kulturellen Angclcgcnhei -
ten , in jenen der sozialen Fürsorge und in allen

jenen Zweigen der staatlichen lBerwaltung zu
»ibertragcii ist, welche nicht unumgänglich dein
Gesamtstaate vorbehalten sein müssen .

Nicht die Herrschast der an Zahl
stärkeren Nation über die an Zahl
schwächere , kann den Frieden herbei -
führen , sondern nur die freie , auf
Verständigung beruhend « Znsam -
» nenarbeit aller Nation « ,r !

Auf diese »» Wege kann das denwkratsschc ,
durch zahllose, feierliche Versprechungen z>» einem
unveränßerlichen Rechte dcr Völker gewordene
SelbstbestitnnmngSrccht der Völker in Einklang
gebracht werden mit der Tatsache, daß ein Land
von mehreren Völkern bewohnt wird . Jeder
andere Weg führt zur Beherrschung der Minder -
heitSilationen , zu »mperialistischen Zielen , birgt
den Keim zu Konflikten in sich und muß schließ -
lich in neuen blutigen Kämpfen enden !

Wir begrüßen die beantragten Parttätischen
Koimnissionen « nd hoffen , daß sie imstande sein
»verde », auch in der Tschechoslowakei den im -
tionalen Frieden herbeizuführen.

Wir sind zur Mitarbett bereit ! Allerdings
haben wir Ursache , auch hier unseren Ztveifel
über die Durchführung Ausdruck zu geben . Eilt
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von allen Oppositionsparteien gestellter Antrag
auf Schaffung einer — nicht einmal Paritätischen
— AuSgleichSkonimissiou wurde von den Mehr -
heitSpartei «»» nicht einmal zur Beratung zu¬
gelassen .

Wenn wir auch gegen die vorgeschlagenen
Resolutionen zum Teile Bedenke » , haben , und
insbcsondcrs mit Bedauern in ihnen den Weg
zum nationalen Fricdcit — die Gewährung der
nationalen Autonomie — vermissen , erkennen wir

doch an , daß sie in vielfacher Hinsicht einen

Fortschritt bedeuten und den guten Willen zeigen ,
ein erträgliches Verhältnis zwischen den Nationen

herbeizufichren , » nd daher werden »vir fiir die

Resolutionen stimmen . %

Inland .
Sie Prager Pollzeldirettion gegen

Wavlplalate .
Die Pmger Polizeidirektion erläßt eine

Kultdinachlttig , in dcr darauf hingewiesen wird ,
daß bei den letzte » Wahlen daS Aussehen der
Stadt Prag durch verschiedene Aufschriften auf
verschiedenen Objekten ( Häusern , Brücken , Geh¬
steigen ) , mittels denen einzelne Parteien fiir ihre
Kandidatenlisten agitierten , verunstaltet wurde .
Ten Besitzern dieser Objekte wurde ein großer
Schaden dadurch verursacht , daß sie die Ans -
christen beseitigen mußten . Viele dieser Ans¬
chriften sind noch heute erkennbar . Die Polizer -
Krcktio » beruft sich nun auf ein Gesetz ans dem

Jähre 1862 , nach welche »» das Plakatieren ail
Stellen , die von de»» Behörde »» nicht besonders
hiezn ausersehen sind , verboten ist . Die Polizei -
direktien »imcht nun darauf aufmerksam , daß die

SicherhcitSwachc besonders bei den künftigen
Wahlen strenge darauf sehen tvird , daß das Aus -
sehen dcr Stadt n»cht verunstaltet wird . Gegen
cvenwelle Schuldige wird die ' Strafanzeige er -
stattet werden .

Tie deutschen ' Schulbehörden sollen „ » terein -
oiider tschechisch verkehren . Ter Sprachenveekchr
unter den deutschen Schulbehördcn erscheint durch
das Gesetz vom 24 . Febcr 1873 für Böhmen , durch
das Gesetz vom 27 . November 1905 >nr Mähren
und durch da « Gesetz vom ' 28. Feber 1870 für
Schlesien geregelt . Weder durch den 8 9 deS Svra -

chcngesetzes , noch durch daS neue Schulgesetz vom
9. April 1920 ist hierin eine Llcnderimg eingetre¬
ten . Di » neuen Sprachenbcstimrnungcn de5 t- 5

widersprechen den alten , eing ' nas erwähn ! « n
SchiilaussichlSgesetzen nicht . Diese im Sprache »-
gcsetz wurzelnde Soitdcrslcllung der Schulbehördci »
wurde auch bis zum 1. Jänner 1923 widerspruchs¬
los anerkannt , trotzdem dieses Gesetz bereits drei
Jahre in Wirksamkeit stand . Nunmehr wurde aber
Plötzlich via facti die tschechische Amtiernng den
deutschen iecknlbehörd . » ' aufgezwungen , chne N. »
eine rechtsgültige Durchführungsbestimmung fiir
den 8 5 des Sprachengesetzes erflosse » tväre . Dieser
Paragraph sichert den Minderheiten de » Unter -
richt und die Verwaltung ihrer Mindcrhcitsinsti -
tutioncn in ihrer Sprache zu . Diese Berlvaltung
kann sich natürlich nicht cttva in der verwaltenden
Tätigkeit im Schnlgebände allein erschöpfen , son -
der »» erstreckt sich selbstverständlich auch ans die
Berwaltnngstätigkcit aller für das Schulwesen
überhaupt kompetenter Schulbehördcn . Die Mit -
gliedcr des BezirkSschnlanSschnsseS Graslitz
haben nun eine Beschwerde an das Prager Lan -
dcSjchulratspräsidium geleitet , in der sie die
RechlSgültigkeit dcr Verfügung , die den Sprachen -
Verkehr ändern will , bestreite », well weder ein
ministerielles Organ , noch dcr Präsident dcS
LandeSschirlrates zu einer Verfügung derartigen
Umfanges berechtigt ist . Eine solche Verfügung
stellt im wesentlichen eine D » r ch f ü h r u n g S-
Verordnung zum Sprachengesetz dar . tvelche
natürlich nur vom Ministerrai erlassen wer -
den kann . Die Einstihrnirg des tschechischen Spra¬
chenverkehres unter den deutschen Schulbchöreen
stellt übrigens mich einen ge » valtsamcn Einariff in
ein durch de » Friedensvertrag , »nd die Verfassung
gewährleistetes Recht der dcittschen Minderheit dar
und cS » nuß daher gegen diese GcsetzcSvcrlehung
der schärfste Protest erhoben werden .

Hinter verschlossenen Türen . Die dcittschen
Nationalsozialisten schlagen im Duxer „ Tag " wie¬
der einmal die große Trommel und laden ihr «
Volksgenossen zn » n Egerer Parteitag ein , der
gestern begann . Auch wir waren neugierig ,
wollten uns diesen Parteitag in der Nähe an- -
sehe ». Die sonst so kecken Hakenkreuzler scheuen
aber das Licht und stoßen unseren Berichterstatter
nicht zu . So wird sich der großartige Parteitag
hinter verschlossenen Türen abspielen und die

Ocffentlichkeit , die gerne das „ Anwachsen " der
nationalsozialistischen Partei , die begeisterte
Stimmung der Delegierten , die froihe Kampfe « -
Zuversicht und wie dt « sonstige Phraseologie lan -
»et, beobachtet hätte , wird aus de « schönfrisierten
Berichten des Dtixer ,Täg " «ntnehnren »nüssen ,
lvas alles in Egor znsantmengeredet wtlvdc . Da -
bei wird man freilich auf die Wahrheit Verzicht
leisten müssen . Es dürfte nicht weit her sein mu
den Gelben , wenn sie sich nicht in die Oesfent -
lichkeit wagen > md ihre Parteitage hinter verrie¬
gelten Türen abhalten müssen .

Die slowakische Volkspartei fordert vom Böl »
ktrbund national « Autonomie . Bor einigen Tagen
erließ die Regierung einen Haftbefehl gegen den
floivakischen Auslands - gitator Professor Tuka

wegenJcilier angeblich staatsfeindlichen Tätigkeit .
Der Klub der Abgeordneten und Se -
natoren der slowakischen Bolköpar -
tei erläßt nun eine Erklärung , in der er
sich »nit der Aktion TukaS , der bekanntlich dam
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Botschafterrat unb de in Völkerbund
«in Memorandulli üB. ' V«id ) . o in dem er die
slowakische Autonomie sorbcit » » d im Zusainmen »
hange damit die Tscheche » heftig angreift , idenli -
fixiert . In der Erklärung dcS Klubs heißt cS :
„ Für Tnka libernchme » alle Klubinitqlicdcr die
volle Verantwortung vor Gott , der Nation und
der heutigen Staatsmacht . Die » » möglich g e-
machte W o r t f rci l? cj , zuhause ist der
Grund a u diesem außerordentliche »
Schritte , vor dem znst ' iid ' geil Foiim die
Rechte der Unterdrückten zu betonen . Wenn diese
Tat irgend jemandem als strafwürdig erscheint ,
dann wird der Klub solidarisch » nd gerne
jede Strafe für diese Tat antreten . Professor
Tuka hat sich auf seiner Rückreise auf ärmliches
Anraten in Oesterreich aufgehalten , er wird aber
zurückkehren und sich durch Drehungen von der
Arbeit nicht abschrecken lasse », er laßt sich aber
für das Recht der slowakischen Nation auch in
den Kerker Wersen . "

Wie mit Hilse der Bodenreform tschcchisiert
wird . Am Großgrundbesitz Czerni n - N eu -
haus in Blichen wird die Bodenreform aus recht
nette Art durchgeführt . Bei der endgültigen Auf -
teikling der Grundstücke wurden nämlich alle

deutschen Bewerber abgewiesen » nd
der Boden an tschechische Bewerber zugeteilt . Ja ,
es lvurde sogar einem deutschen Häusler , der bc -
reits sechzehn Ar in Zwangspacht hatte , auch die¬

ses kleine Ausmaß weggenommen . Dafür erhiel -
ten zwei Tschechen , die bereits einen E' genlcsi »
von vier und zehn Hektar aufweisen , neuerlich
Boden zugewiesen . Die Zuweisung geschieht also ,
was wir schon wiederholt betont haben — nickt

nach Maßgabe des Bodcnbedarfes , sondern nach

Maßgabe der Ausbreitung deS „staatserhaltenden "
Bocks .

Sie wissen sich keinen Rat . Wie „ Mor . slez.
Dcnik " schreibt , mehren sich in der legten Zeit bei
den Staatsanwaltschaften die Anzeigen wegen
Aufreizung zum Haß gegen die katholisch Kirche .
Alle diese Anzeigen stützen sich auf den § 14 des

Gesetzes zum Schutze der Republik und die

Staatsanwälte wissen sich keinen Rat . tvas sie mit

diesen Anzeigen «nsangcil sollen . Bringen sie die

Klage ein , so hoben sie den Sturmlauf aller anti -
klerikalen Parteien zu gewärtigen . Legen sie sie

zurück , so müssen sie befürchten , von den Klcri -
kalcn bei dem der Volkspartei augehörigeu Justiz -
minister denunziert zu werden .

Der RiederMg der deutschen Wirtschaft .
Die Teuerung wächst ins Ungemessene .

Berlin , 18 . August. ( Eigenbericht . ) Mit großer Schnelligkeit setzt sich in der deutschen
Wirtschaft die Anpassung sämtlicher Preise an die Goldrcchnung durch ; « S gibt kaum noch
ein Gebiet , auf dem ein Nnterschicd zwischen Inlands - und Auslandspreisen zu spüren ist.
In zahlreichen Fällen sind die Wcltmarkprciso sogar schon überschritten , so daß manche auf
de » Export angewiesenen Industrien vor der Gefahr schwerer Wirtschaftskrisen stehen . Aber
auch in den vornehmlich auf den Inlandsmarkt angewiesene » Betrieben mehren sich die krisen
haste » Erscheinungen . Ein typisches Beispiel für den Niedergang der deutschen Wirtschaft bildet
der Zustand der öffentlichen Unternehmungen ; besonders die Straßenbahnen haben unter den
augenblicklichen Zuständen außerordentlich z » leiden . Nachdem schon in Hamburg eine Stra .
ßenbahnsahrt auf 200 . 000 Mark hinaufgesetzt lvurde , wird ab Montag auch in Berlin die ein, «lue
Jährt mit 10 0 . 000 Mark bezahlt werden müssen . Die Berliner Berlehrsdeputatlon hat
heute sogar beschlossen , die Stillegung aller Straßenbahnen nnd die Kündigung des gesamten
Personals zu empfehlen , was sich hoffentlich noch verhindern lassen wird . Auch die Privat -
industrie sieht der künstigen Entwicklung mit schweren Sorgen entgegen ? vielfach sind schon
Akassenenllassungen angekündigt worden . Man muß damit rechnen , daß die Arbeitslosigkeit
sich stark vermehren Wird .

* »

Ae kommunistische Hetze.

Ausland .
Die rheinischen Sonderbllndler .

Aus den » Ruhrgebiet veröffentlichen die beut ,

scheu Parteiblätter folgenden Bericht über eine

Versammlung der Sonderbündler , der « inen gu »
ten Noberblick über die geistige Verfassung dieser
„Netter der rheinischen Bevölkerung " gibt : Am

DienStag , den 7. August 1923 , fand im Lokal

Flesch in Mülheim - Ruhr eine eng ? « Zu -

sammentunft von Anhängern der Rheinischen Re -

publik statt . Anwesend Ware » etwa 35 Personen ,
die zum Teil seit Jahren im Vordergründe der

politischen nnd gewerkschaftlichen Bewegung
stehen . Als Referent war der bekannte Bertram

Dich aus Düsseldorf erschienen , der seit Jahren
in der syndikalistischen Bewegung an füh « nder
Stelle steht . In kurzen Worten führte Dich aus ,

daß die rheinisch « republikanische Volkspartei ,
deren Vorsitzender Josef SmeetS fei , nicht auf
festem Bode » stände . SmeetS sei ein R e -

n o m m i st, der gern von sich reden mache . Seine

Behauptungen , daß er in Paris gewesen sei und

dort eine Besprechung mit dem französischen Ober -

kommissar Tirard gehabt habe , seien direkt un -

Wahr . Smcets habe sich vielmehr in der Eifcl ,
Wo er die meisten Anhänger habe , bei Bekannten

aufgehalten . Aus diesem Grunde seien viele

Mitglieder ans der rheinischen republikanischen
Volkspartei ouseetreten und hätten sich der neu -

gegründeten chemische » Nnabhängigkeitspartei an -

geschlossen . Die drei Gruppen gingen zwar ge¬
trennte Wege , würden aber vereint schlagen . Die

Ausrufung der Rheinischen Republik würde mög -

kichst bald erfolgen , und Mar ohne vorherige Ab -

stimmung . Außer Rheinland und Westfalen
Werde ein Teil von Elsaß - Lothringen , Baden und

Hessen - Nassau dem neu zu bildenden Staate ein -

verleibt , lieber die baldige Ausrufung der Re¬

publik Rheinland könne kein Zweifel mehr be -

stehen . Alle Welt sei dafür , um «udaiiltig einen

Wall Mischen Paris iljid Berlin z » schaffe », Was

den Friede », kür Europa bedeute » würde . Das

jetz ' ge Deutschland sei nur von dm Raubrittern

zisshminci ' gestohlen Worden . Nachdem die Mül¬

leimer Ortsoruvpe der Sond ^ - bündler ihren
Austritt aus der R R. V. » nd Uebertritt zur
Rheinischen llnabbä ' ' a ' akcitsvartci erklärt hatte ,

gab Dietz bekannt , daß kein Mitglied mit seiner
Gesinnung zurückhält «» brauche . Auf dem hie¬
sigen Sekretariat könne ruhig die neue Flaage

gehißt weiden , da ieder Uickna von den Franzosen
geahndet Würde . Kein Mitglied brauche sich zu
fürchten . Wenn auch zu befürchten stände , daß
SeWietrußsaud Deutschland zu Hilfe kämme »
würde , so sei doch auch zu bed - nken . daß die rich -
tige Kultur nur ans dem Masten lomme .

Die Franzosen rauben 20 M' rften .
Düsseldorf , 17 . August . sHavaS ) . Die Frau -

zosen haben in der Reichs ' antsiliale in Essen
14 Milliarden Mark beschlagnahmt .

Düsseldorf . 18 . August . sHavaS . ) Die Fran -
zosen haben «n Speyer 12 Millarden Mark
beschlagnahmt , die von vier Deutschen in einer
Barke transportiert wurden . vier Deutschen
wurden verhaftet . ' —

Berlin , 18 . August . ( Eigenbericht . ) Haben
die Kommunisten schon Während ihrer Aktion in
der vorigen Woche den Umfang ihres General -
streike » dadurch zu steigern versucht , daß sie mit
ihren Hundertschaften gewaltsam in die Betrieb «
eindrangen und die Belegschaften unter Drohnn »
gen zur Arbeitseinstellung zwangen , so versuchen
sie sich jetzt für ihre Niederlage dadurch zu
rächen , daß sie selbst dort , wo sie in der Minder -
heit sind , die sozialdemokratischen Arbeitskollegen
aufö schamloseste drangsalieren . Unbeschreibliche
Zustände herrschen jetzt auch in den Gewerlschafts -
Versammlungen ; die bewährten Funktionär «, die
oft viele Jahrzehnte lang in der Arbeiterbewegung
stehen und für die Sache de » Proletariates die

härtesten Opfer gebracht haben , werden von den

kommunistischen Führern nicht nur in roher Weise
beschimpft , sondern in zahllosen Fällen tätlich
angegriffen und sogar schwer verlctzt . Diese Zu -
stände werden sich unser « Parteigenossen nicht
länger mehr gefallen lassen ; habe « sie bisher
den offenen Bruderkampf in den Betrieben und

Versammlungen vermieden , um nicht dem Unter -

nehmertum den widerlichen Anblick der Selbst -
zcrfleischuug der Arbeiterschaft zu gewähren , so
werden sie von jetzt ab sich aktiv zur Wehr setzen ,

wenn es von den kommunistischen Radauhelden ,
die zumeist noch vor nicht so langer Zeit den
Gelben angehörten , herausgefordert wrrden . Dies «
Notwehr sind sie sich selbst und der Erhaltung
der Arbeiterbewegung schuldig , lieber die zu
ergreifenden Maßnahmen wird voraussichtlich in
aller Kürze das Notwendige beschlossen werden .

Die Kommunisten Hetzen — die Polizei
„ mutz " schieden .

Ergebnis : 3 Tote , 8 verletzte .

Datteln , 18. August . Ter Koniinuiiisteniührer
Wengcrich Holl « für heute vormittags auf dem
Bciseiilamp - Platz eine Bciegschaf svecsa i mlniig
der Zeche » einberufe ». Nach einem , von ihm vor¬
gezeigte » Schriftstücke sollte die Zusammenkunft
von der französischen BesatzungSb . ' hörde i » Hörde
genehmigt worden fein . In Wirklichkeit bestand
ein Versammlungsvcrbot . De blaue Polizei , die
den Auftrag hatte , jede Ansammlung zu verhin¬
dern , wurde von der zahlreichen Menge mit Stei -
ncn beworfen und beschossen . Die Polizei mußte
von ihrer Masse Gebrauch machen . Aus Seile der

Augreiser gab es drei Tote und 8 Verletzte .

Radikale Maßnahmen der sozialistischen
Regierungen .

Dresden , 13 . August . Die sächsische Regie -
rung erließ eine Erklärung , in - der sie erklärt , daß
sie zusammen mit den Regierungen von Thiirin -
gen und Braunschwcig beim Reichscrnährungs -
minister folgende Maßnahmen beantragt habe :
1. Die Wiedereinführung der Getreideilinlage ;
2. die Festsetzung einer Kartoffelumlage ; 3. die

Sicherstellung der Säuglings - und Krankcnmilch
sowie die Festsetzung von Höchstpreisen für Milch
und Butter ; 4. die Beibehaltung der öffentlichen

Bewirtschaftung des ZuckcrS ; 5. Weitere Devisen -
bereitstelluna zur Fettversorgung . Ferner heißt es

in der Erklärung , daß in Sachsen ein eigener
Teuerungsindex aufgestellt Werden wird , der als

Richtlinie für die Lohnfestsetznngen dienen soll.

Uederelnstlmmung zwischen Stresemann
und Zeigner .

Berlin , 17 . August . ( Wolfs . ) Ter Reichs -
kanzler hatte heute in Gegenwart des Ministers
des Innern eine ausführliche Aussprache mit dem

sächsischen Ministerpräsidenten über die Wirtschaft -
lichen und politischen Verhältnisse in Sachsen .
Der sächsische Ministerpräsident wies im Hinblick

aus die Notlage Sachsens auf die Notwendigkeit
vorbeugender Maßnahmen Wirtschaftlicher und

finanHolitischer Art hin und betonte den feste »
Willen der sächsischen Regierung , Ruhe und Ord -

nnng im Lande aufrechtzuerhalten . Uebercinstim -
mung ergab sich darüber , daß vermieden werden

müßte , die bisherigen bedauerlichen Vorgänge zu

politischen Zwecken auszubauscheu , wie dies teil¬

weise in der Presse ( nein , ausschließlich in der

bürgerlichen Tratsch - und Kapitalistenpresic . Tie

Red. ) geschehen ist. Im ganzen stellte der Reichs -

kanzler die volle Zustimmung des sächsischen Mi

nisterpräsidenten dazu fest, im Zusammen
wirken mit der R eichsre gierung die j
Grundlage der heutigen Staatsordnung mit alle »

zur Verfügung stehenden Mitteln zu schützen .

48 Billionen Mark täglich !
Banknotenausgabe ab nächster Woche .

1 Dollar - 4*5 Millionen Mark .
Berlin , 18 . August ( Eigenbericht ) . Am

Devisenmarkt fand heute leine offizielle Notierung
statt , dagegen stiegen die Kurse im freien Berkehr

beträchtlich , so der Dollar von 3. 7 auf 4. 5

Verl in , 13 . August ( Eigenbericht ) . Der

Rc' chSbankpräsident hat aus die Ankündigung , daß
die sozialdemokratische Partei eine Acnderung des

Reichsbankgesetzes verlangen werde , wenn das

Präsidium nicht binnen drei Tagen zurücktrete ,
bisher nicht reagiert . Es scheint also , als ob der

RelchSbankpräsident « ur der gesetzlichen Gewalt

weichen wolle . Wohin die Politik der Rcsthsbank
geführt hat , das geht übrigens aus einer Mittel -

lung hervor , die Herr H a v e n st « i n in der gestri -
gen Sitzung deS Reichstages gemacht hat . Dar -

nachb « tragt der Gesamtnotenumlauf bisher j
67 Billionen ; jetzt werden täglich 20 Billio » 1

neu neues Geld ausgegeben und in der nächsten
Woche soll die tägliche Notenausgabe auf 40 Billio¬

nen , also aus zwei Drittel des bisherigen Gesamt -
notennmlauses , gesteigert werden .

wieder
Millionen . An den dem Einfluß der Reichsbank
entzogenen Börsen im Rheinlande « nd i nDanzig
werden neuerdings große Marlbestände zum Kaufe
angeboten , was als ein Beweis dafür anzusehen
ist, daß das deutsche Kapital noch immer den bll »

Ilgen ReichSdanlkredit zu Spekulationen auf Kosten
der deutschen StaatSwirtschaft benutzt .

Die . . Erneuerer " Deutlchlands .
Berlin , 18 . August . ( Eigenbericht . ) Der Ge -

schäflsfiihrcr des im Müncheucr Fnchsprozessc
schwer bloßgestellten Blücherbundes Meyer -
Schleiffc » ist wegen großer Unterschlagungen
von Berbaiidsgcldcrn verhaftet Worden . General
E s ch t e r , dcr militärische Leiter des BuudeS , Hai
im Zusammenhange damit sein Amt niedergelegt :
ebenso wurde der Gruppenführer Kühl erschos -
« u aufgefunden .

Zusammenkunft Baldmin - Poincars .
Paris , 18 . August . ( Havas . ) Die lranzö -

suche Antwort ans die letzte Note der britischen
Regierung Wird zweifellos Montag morgens nach
London abgesandt und wahrscheinlich noch am

gleichen Tage abends verössentsicht Werden .

Nach einer Meldung der „ Stolle Beige " wird

die belgische Antwort a » die englische Regierung
Montag oder Dienstag nach Paris gesandt und

vor der Abreise des Premierministers BaldWin

nach Aix - les - BainS überreicht werden .
Man betrachtet « S als möglich , daß der eng -

tische Premierminister BaldWin gelegentlich
seiner Reise nach Aix - leS - Bains mit dem fran -
cösischcn Ministerpräsidenten Poineare zu -
sammentrisst , obwohl bisher in dieser Beziehung
» och keine Entscheidung getroffen wurde . Man ist
der Ansicht , daß «ine Zusammenkunst die Rück -

lehr Baldwins nach London beschleunigen Würde .

Der WWflono des Franks .
Paris , >8. August . ( Havas . ) Finan . ntinister

1 e L a st e l, x i c erklärte einem Mitarbeiter dar

Aa . Havas , daß die gegenwärtige Entwertung
des Frank keineswegs durch die wirtschaftliche
Lage des Landes hervorgerufen wurde , da im

Vergleiche mit dem Jahre 1922 die Steuerein¬
nahmen nnd die Einnahmen aus dem Betriebe 1

der Eisenbahnen sowie die Einfuhr und Ausfuhr i

höhere Ziffern ausweisen . Der Rückgang deS 1

Frank wurde einzig nnd a l l e i n durch
spekulative Manöver hcrvorgeru -
fcn , nm einen allgemeinen Druck auf die fran -
zösische Politik auszuüben . Dieser Druck wurde

auf . den französischen Frank geradeso wie ans den

belgischen ausgeübt . Es besieht kein Zweifel dar -

über , daß es den nachhaltigen Bestrebungen
Frankreichs gelingen Wird , über diese Manöver

vi « - Oberhand zu gewinnen .

feit « n.

Fllr die Revision des Lersailler
Antrages .

London , 17 . August . Der Arbeiterführer
Clynes erklärte in einer Rede ans dcr Jahres »
konferenz de « nationalen Verbandes der All «
gemeinen Arbeiten « » » » in Cambridge , der Angel .
Punkt des internationale » ProblemeS sei, Deutsch -
land nochmals in Kontakt mit dem übrige »
Europa zu bringen nnd zwischen Teutschland und
Frankreich solche Beziehungen herzustellen , dir
dcr Welt gestatte », in Frieden z » lebe ». Der
Weltfricde hängt vom Einvernehme » zwischen
Deutschland und Frankreich ab . Das Parlaments¬
mitglied Mac Jones brachte eine Ent¬
schließung ein , i » der die Abänderung des
Vrrsaillcr Vertrages gefordert wird .
Dir Entschließung wurde angenommen .

Aushungerungskrieg Ungarns gegen
Oesterreich .

Wien , 18. August . Wie die >Arbeuet - Zej .
tung " meldet , lieht die ungarische Regierung im
Begriffe , einige Maßregeln zn ergreifen , die dir
Lebensmittelversorgung Wiens nno der österreichi -
scheu Industriegebiete sehr ungünstig zu beeinflus¬
sen geeignet sind. Um die Teuerung zn bclämpse » .
will die niigarischc Regierung ein Ausfuhrverbot
ans Gemüse , Obst , Eier und Lebeudvieh erlassen .

Die vertrauensmänaerwahlen der
österreichischen Wehrmacht .

Die erste Niederlage der Christlichsoziale ».

Wien . 18 . August . ( Eigenbericht . ) Tie Wah -
leu der Vertrauensmänner der Soldaten haben
heute in Oesterreich ihren Ansang genommen .
AI « erste kam die Kaserne ans der L a n d st r a ß e
zur Wahl , von der sich die Ehristlichsozialen eine »
großen Sieg vcrsprvck >cii hatten . Ter Komma »
daitt der Kaserne nnd einige Offiziere halten cin - e
riesige Agitation für den christlichsoziale »
Wohrsbniiid veranstaltet . Tatsächlich nahmen anck ,
von den 780 Wahlberechtigten Mehnuäiiiier » 750
an der Wähl teil ; von diesen l ?alv » aber nur 27
für de » Wehrtbuich gestimmt , die übrigen 7 2
für die s o z i a l d e in o k r a t i s ch e M i l i
t ä r g c w c r k s ch a f i.

Gegen die Monarchistenhetze in Wien .
Wien , 18. Anglist . ( Eigenbericht . ) Die

Monarchisten hatten für morgen eine große
Kaiserfcier im Prater angekündigt . Da unter
solche » Umständen eine Gegendemonstration der
Arbeiter solbstoevstänidlich gewesen wäre , Hai die
Polizei die Feier , die mit einem Umzug verbnn
den werden sollte , verboten . Um aber dieser
monarchistischen Provokalion gegenüber dir wahre
Meinung der Bevölkerung der Leopoldst . idi innd
zu tun , hat dcr republikanische Schnbverband
heute abends eine Versammlung im Meilen
Kaffeehaus im Prater abgehalten , an der nicht
nur die Arbeiter der Leopoldstadl , iondern auch
die Besucher des PraterS in großen Massen teil
»ahmen . Sinchdem Nationalrat Dr . Deutsch
eine Rede gehalten hatte , formierten sich die
Massen und veranstalteten einen Umzug dnr st den
Prater .

Mustoliul gegen die „ November -
Anstiften . "

Mailand , 17 . August . Dci Deputierte
Farin a cci , welcher um der Säuberung de ,
saszistischen Organisation i » Rom » nd der Vro -
vinz betraut wurde , hat ans der Partei an
40 . 000 Faszisten ausgeschlossen, meld * derselben
erst nach dem Siege der Partei beigetreten waren
und sich als ihrer unwürdig erwiesen lzaben .
Mussolini sandte an Farinacci ei » Dank -
schreiben , in Welchem er eine derartige Säuberimg
auch in den anderen Provinzen für notwendig
erklärt . Ter Faszismus müsse sich der 100 . 000
bis 200 . 000 Mitglieder entledigen welche nicht
ans dcr Höhe der Situation stehen und
die Regiernngsarbeit komplizieren Bekannt -
lich verdankt Mussolini seinen „ Sieg " seinen ruf
der Höhe jeder Situation stehende » Mord - nnd
Brandorganisationen . Man kann sich eine » Be » .
griff machen , welches ursprüngliche Gesinde ! nach
dem so großzügig dnrchgesiihrton Reinemachen
noch tu dc- r Partei verbleiben wird .

Die Reaktion in Bulgarien .
Sofia , 18 . August. ( VTA. ) Der Gerichtshof

J. Instanz in Pletvna hat de » Prozeß gegen 85
Personen , die beschuldigt sind , nach dem Sturze
StambolijskiS gegen die rechtmäßige Regierung
eilte » Aufruhr angezettelt zu haben , abgeschlossen .
Vier Angeklagte wurden zum Tode , zwei zn
lebenslänglichem Zuchthaus , 70 Elefängiiisst rasen
zwischen ztvei und zwölf Jahren , verurteilt , neun
Wurden freigesprochen . TaS Urteil ist nichi cnd
gültig : die Verurteilten können innerlM > >mei
Wochen Berufung einlegen .

Der franzöfilch ' tschechostowatisch
Handelsvertrag unterzeichnet

Paris , 18 . August . ( . Havas. ) Gester » . ndc
, »i Außenministerium der Handelsvertrag zw!
scheu der Tschechoslowakei und Frankreich unter¬
zeichnet . Der . Handelsvertrag tritt mit 1. Zop
lomber l. I . iu . Kraft . Bei dcr Ausarbeitung des
. Handelsvertrages Wurden die neuen Bedingungen
für den gegenseitigen Warenaustausch bcrncksich
tigt und für die Beachtung dcr Interessen dcr na
tionalen Produktion dcr beiden Staaten gesorgt .
Der Handelsvertrag enthält auch gegenseitige Kon -

zessionen und wertvolle Garantien .



Vene « .

Tages Neuigkeiten .
Das Elend des Broletarierllndes .

Jahrelang haben Krieg und Nachkricaszeit
unheilbar »! Wunde » in de » Bolkskörpcr geschlagen .
Tie Massen des Proletariats , die sich im Kriege
nicl ) t satt essen lounteii , haben , als endlich der
„ friede " geschlossen tvurde , leine »iensck >e»ivürdig . n
TascinSbcdiugungeu erkämpfen tönne » , da die
WirtschaslSuol der Nachkriegszeit uock, schwerece
folgen mit sich brachte als der Mti a selbst . An »
schwersten natürlich lmben unter dem ? rucke die -
ser Berhällnisse die Binder d»' S Proletariats lei -
den müsse ». Gerade in de » fahren , die für die
Entwicklimg des Kindes am wichtigst ?» find , inuß -
ten sie mit ErsabnahrungSmitteln vorlicb nehmen
und die Folge davon ist , das , heute ein ungeheurer
Prozentsatz der Proletarierlinder unterernährt ist .
Dieser Tatsache wird in der ?' che»chosle >v»ilci viel
,;ii wenig Animcrksamkeit geschenkt . Besonders
jetzt , Ivo eine uech nie dagewesene ArbeitSlosi keit
die Existenzen vieler Proletaeicrsamilien bedreht ,
mühte eS die Pflicht aller Behörden sein , die mas >
gebenden stellen auf die Notlage und die körpcr -
lichc Znrückgebliebcnheit der Proletarierlinder ani »

uierksam zu machen , dcimit in dicicr Einsicht Bor .

sorge getroffen ' verde » kann .
Eine würdige Ausnehme bei der stlat - und

Tailosigkeii der meisten Olim,rinden der Tscheche-
flotrafci inbezug ans die Kindcrsürsorge bildet die
von Genossen G o t h geleitete Ttadloertretnni von
WarnSdor s. Diese Gemeinde h ' t nämlich im

letzten Tchnljahre sämtlich »' WaruSdorier Schul -
linder ärz . Iich untersuchen lassen , damit der Ge -

sundheiiSznsiane eimoandsrei sesigesi ' lli werde .

Tie Untersuchungen der Schulärzte sind in den

letzten Tagen . - eendet worden und haben eine nie -

Verdrückende Te. . ' . »be zutage gefördert :

ZI »n I9t »a - rfieirni sind 75 ? als unterernährt
dcsuuden worden .

Bierzig P: . " . m der WarnSdorser Scliuljugcnd
sind demnach im Wachtum zurückgeblieben und

kühlen die Geißel deS Krieges , der Nachkriegszeit
und der heutigen Arbeitslosigkeit an ihrem eiqc -
neu Körper .

Die von der Stadtgemeinde mit der Unter -

suchung der Schulkinder bettauten Aerzte lxiben

„Mitteilungen an die Eltern " ergehen lassen , in

ivelchen diese ans den Gesundheitszustand ihrer
Kinder aufmerksam gemacht werden . Eine Besse -

rung der GesnndheitSvcrhältnisse der Schuliugcud
ist natürlich heute sehr schwierig geworden , da die

ungeheure Arbeitslosigkeit die b eiten

Nkassen noch weiter verelendet und vielen Eltern

nicht "die Möglichkeit gibt , ihren Kindern jene

Behandlung angedeihcn zu lassen , wie sie nach dem

ärztlichen Befunde notwendig wäre . In jenen
Fällen , Ivo der Familienernährer Beschäftigung
Hai , und daher auch lrankenversichert ist . kann na -

tnrlich eine gewisse Abhilfe ac ' chassen werden , da

seit der obligatorischen Einführung der Fimilicn -
Versicherung durch die Krankenkasse auch die Kin -

der vom Kassenärzte behandelt werden müssen .
Das Vorbild der Slad Vertretung von

Warnsdorf mühte bei allen Gemeinden der Tfche -

choslowalei Nachahmung iinde ». Denn nur da -

durch , dos ; man das Nebel anzeigt , können Wege

der Besserung gesunden werden . Eine , schwere

Verantwortung trifft aber jedenfalls die lllegie -

rung , die bisher uich ' . S unternahm , um der Not

des PrcletarierkindeS abzuhelfen , die vielmehr

dadurch , dal ; sie der Arbeitslosigkeit untätig , zu -

sieht , die ? >»vans ' edunaen schafft für die weitere

Verelendung der Massen .

MiTafl einer jungen
Arbeiterin .

Skandalöse Antreibennanieren . — Dl « Schwer ,

verletzte wird auf » inen Kohlenwagen geladen .

In Merkelsgrün in Westbohmen I >at

sich am Mitlüvoch nach sechs Uhr früh in der

Papveiifabrit Ernst Nanndorff ein Unfall

ereignet , bei dem die " jährig : Fabriksarbettcr »!
Fanny Sutter so severe Verletzungen erlitt ,

das; sie im Lause des Mittwoch starb Die Um -

stände , die zu dem so folgenschweren Unwn [ führ -

teil , werfet ; ein grelles Licht auf die Verhältnisse
in der genannten Pappenfabrik , in der gewissen -
lose Antreiber als Aufseher über die Arbeiter ge -

setzt werden . Ein typischer Vertreter dieser

Leuteschinder ist nach der Anmgcr „ Iuteniatw -
nalc " der W- rlsührer August Pertat . der auch

indirelt die Schuld an dem Unfälle trägt . Um

sechs Uhr früh sollte nämlich ein Rollwagen mit

nasser Pappe , der ungefähr tausend Kilogramm
schwer war , zum Trockenraum gefahren werden .

Jaiini ) Hütter . die ein « schwächliche Arbeite -

rin war . frng den Wertführer Periak . was sie

tun solle . Als ibr Periak zur An ' wort gab :
„Spazieren geben ! " , begann sie — ängstlich ge -
macht — dm Rollwagen zum Trockei - rau » , zi»

schieben . ? ! elvn dem Geleise das znni Trocken -

rann » führt , ist ein offener Graben und die Gra -

bentwand ist auch stellenweise schadhaft .
Als nun der beladen « Roll Warn » an einer

diese » schadhaften Stellen zu entgleisen drohte ,

versuchte die schwach « Arbeiterin , den Wagen
auf die entgegengesetzt « Seite zu stemmen .
Selbstverständlich gelang ihr dies nicht und sie
wurde unter dem umstürzenden Rollwagen
begraben . Di « Unglücklich « erlitt die «
schwere Rippenbrüch « und einen schwe -
ren Herz , und Lungendruck .

Ein Arzt veranlasste die sofortige Ueber -
fühvuna der Schwerverletzt » ins Krankenhaus .
Der Transport der tödlich Verunglückten er -
folgte — obwohl die Firma ein Anto und andere
Fahrgelegenheiten besitzt , — auf « ine « Kohlen -

wage » , der gerade auf dein Mcrkeksgrüner Bahn -
kos »Kohlen holte . — Dieser unerhörte Vorsah
boweist neuerdings , das ; in vielen Betrieben

schwächliche Fronen und Mädchen zu Arbeiten

verwendet werden , die nur von starken Atbeitern

ausgeführt werde » können . Dem Unternehmer
ist natürlich nur darum 5» tun , billige Arbeits¬

kräfte zu venvenden nnd er nimmt daher nicht

Rücksicht darauf , ob die Arbeiterin Physisch im -

stände ist . die Arbeit , die ihr ausgetragen wird ,

auch auszuführen .
Ein junges Prolctarierinädclvm »»igte auf so

gräfstiche Weist zngrnude gehe ». Und als ihr

zergiletschter Körper blnteud dalag , lud man ihn
ans einen Kohlenwagen . Dann wundert ihr euch

noch . Bourgeois , das; euch die Arbeiter hassen ?

Studenten in Not .

Die nachstellende Schilderung der Not

de ? heutigen Studenteittums Deutschlands
und Berlins , die , wenn auch mit einigen Ab -

Weichlingen , gerade so gut für die Verhält -
nisse de » Präger Studententumo geschrieben
lein könnte , entnehmen wir dein Berliner

. Borivärts ' :

Ist es nicht eigentlich ) schon eine alte An -

aelcgcnhcit : Studenten in Not . DaS wissen wir

ja . Es ist ein Zeichen der Zeit . Es geht dem

Mittelstand ja auch bitter schlecht , und den

Studenten , Donnerwetter , damit lxiben wir uns

ja schon abgefunden . Wirklich , haben sie sich da¬
mit abgefunden ? Wissen wir , lok ? diese jungen
Männer leben ? Ihre Not kann man »ich ?
schauen . Sie tragen ihre Not nicht offen zur
Schau , weil sie sich schäme », über die Kultur -

losigkeiten unserer Zeit .

Die Conlenrbrüder .

Doch wenn mau von der Not der Sludenten

spricht , dann meint man ja gar nicht die Sttiden -

tcn , denen es wirklich schlecht geht , sondern sieht
nur die sogenannten völkischen , „satisfaktions -
fähigen " Studenten mit ihren bunten Mützen
nnd buntfarbigen Bänden » , die sie stolz wie

Pfingstochsen tragen . DaS sind nicht die not -
leidenden Studenten . Doch gerade diese Ver -

bindnngsstudenicn werden oft als die „ arme
leidende Jugend " angesprochen . Diese Studenten

sind reaItionär , weil sie fast ohne Ausnahme
Mitglieder nationaler Bereinigun¬
gen sind , die sich wieder zugehörig fühlen der

Organisation Rohbach nnd ihren Machenschaften .
DaS macht uns diese Burschen nicht sympathisch ,
und lernt man zudem »och etwas von ihrer Le -

benSlveise kennen , so nmsj man zu dem Resultat
kommen : bei ihnen ist nicht die Not . Sie er -

halten auch heute noch von reichen Bätern

g r o f> e M o n a t S w e ch s c l. Kostet doch allein
der BerbindungSrummel heute mehr
als eine halbe Million Mark monat¬
lich . Was aber in diesen Berbi ' ndnngen getrie -
den wird , war dein Kulturmenschen der ganzen
Welt schon immer ein Greuel . Die Mensur , eine

Sitte , die die vorangegaimene Epoche schon längst
hatte verschluckt haben müssen , wird bei ihnen als

„körperliche Kühnheit, , über geistige Regsamkeit
gestellt . Alles in ihren Verbindungen geht nach
militärischen Gesehen : sogar das „ Saufen " . Doch
sie merken nicht die Blödheit dieses Lebens , haben ,
sie es doch für die spätere Karriere nnd für ihren

Stammtisch als Nimbus nötig . Aber gerade diese
Burschen machen von dem Mitleid , daS den
armen Studenten zuteil wird . Gebrauch .
Münzen dieses Mitleid nm , damit sie ge ' vst über
die scheußliche Zeit der Nachrevolution schimpfen
können .

Di « Darbenden .

Wo aber ist die wirkliche Not der Studenten ?
Studenten mit anSgehitngcrte ' n Gesichtern trifft
man überall , mir weiß man nicht , daß es
Studenten sind , „ vermißt " Conleiirband und
Mütze nnd die mit Schmissen zerfetzte „Bisage " .
Doch diese Studenten mit ihrem vorzeitig ge -
al ' erstm Gang , mit Kleider » aus den Iahren
1917/18 . mit abgemagerten Wangen sind die
wirklich regsam Arbeitenden nnd
Darbenden . - Mehr als 90 Prozent
von ihnen arbeiten tagsüber in
Banken oder in kaufmännischen Be¬
triebe » , u m nachts » o ch ihre m S t n -
dinm nachgehen zu können . Aber wer
achtet dieser Jugend ? Ihr Wille , zu arbeiten , ist
tingeheuer , doch die finanziellen Mittel
dazu fehlen ihnen gänzlich. Ter Werk -
st u de n t, 1922 noch eine Seltenheit , ist 1923
eine allzubekannte Erscheinung . Nicht nur in
Fabriken nnd Bergwerken arbeiten sie , nm in
den Ferien für die nächsten Semester ihren
Lebensunterhalt zu verdienen . Nein — sie nehmen
Stellungen an , die ihnen zwar ioeltanschamings -
mäßig später einnial nützen können , sie aber setzt
in ihrem Studium ungeheuer hemmen . Nicht
weniger als 239 Studenten haben in
Berlin allein den Ke ll ' n e r b eruf er -
griffen . Unzählige mache » in Kinos nnd
Cafäs Musik . Miede » aiidsrc sind in Ver -
gnügnngsstatten als Portiers oder
Platzanweiser angestellt . Noch an -
dere aber bewachen » acht ? Häuser
oder Laubenkolonien . Tauscnde aber
mühen sich noch um eine Stellung , die ihnen nur
einen ganz kleinen Zuschuß gewährt . To ist ihre
Not bis anfS äußerste gesteigert . Hunger und
kein Geld ist ihre tägliche Klage . Esten ist ihnen
Seltenheit .

♦

DaS ist die Not der herantvachsenden Männer
Deutschland ?. Ihnen zu helfen , ist Pflicht . Sie
leben einsam , ohne die M' ttel zu besitzen , in einer
Stadt wie Berlin Kunst genießen zu können .

. Bücher sind ihnen schon langc Dinge , die man
in Schaukästen ansieht , die man aber nicht be¬

sitzen kann . So leben nun diese jungen Leute ,
früh hiucingezcrrt in den bittersten Existenzkampf .

Glockenweihe unter den » Protektorat von

Marx und Lenin . Dieser Tage lxit — wie wir
dein „ B e c c r " entnehmen — in 2 ilina in der
Slotvakei eine feierliche Glockenweihe stattgcfun -
den , an der sich außer den ungarischen Christlich -
sozialen nnd den slowakischen Klerikale » angeblich
auch die Kommunisten beteiligten . Man konnte
die Büste der heiligen Jungfrau Maria
» nd die Büsten von Marx nnd Lenin ein -
trächtig nebeneinander stehen sehen » nd zwischen
ihnen brannte » Kerzen , standen Heiligenbil¬
der , lagen Rosenkränze usw. Der Fest¬
redner forderte das Volk auf , bis die neuen
Glocken ertönen , für die Befreiung der Slotvakei

zu beten und es sendeten auch die Kommunisten
ihr Gebet zum Himmel — Wenn die Quelle , der
diese Nachricht entstammt , auch unS nicht verläß -
lich erscheint , so ist doch diese neueste „Einheits -
front " immerhin denkbar Die Kommunisten kön -
neu doch alles . Heut « Arm in Arm mit den deut -
che » . Hakenkreitzlern, niorgen mit den Pfaffen in
einer Reihe . Rädel kann auch eventuell einen sol -
chen „neuesten Kurs " spitzsiiidig -talmudistisch be¬
gründen .

Höher gchtS nimmer . Ein Leser schreibt uns :
Iu Ihren » Blatte habe ich schon »niederholt
Notizen gesunden , die die bürgerliche Prestc -
korniption auch aus dem Gebiete der Liebe an
den Pranger stellten . Beim Zerschneiden von
Makkittaturpapier kam mir zufällig der Anzeigen¬
teil deS „ Präger Tagblatt " vom 12 . Juli in die
. Hand und es fiel mir nun ein Inserat auf , das
den Gipfelpunkt alles besten darzustellen scheint ,
>vas man sonst schlechterdings als sogenannte
„bürgerliche Moral " zu bezeichnen pflegt . Dies «
bürgerliche Moral , die sich nach außen hin streng
an die gesetzliche Einrichtung der Ehe hält , weil
es in ihr eine gute Stütze des PrivateigentnmS
besitzt , hat bekanntlich einen doppelten Boden , der
so weit reicht , daß sogar folgende « schamlos «
Inserat in einem bürgerlichen Blatte Aufnahnre
finden konnte :

Junger Strohwitwer ,

Arzt , sucht Bekanntschaft schöner , lustiger Stroh -
witwc zu gemeinsamen Trost . Diskretion verbürgt .
Chiffre „ Auto " an Magistrala , Bodikkova 41 .

So zu lesen in Nr . IM , vom 12 . Juli d. I . in »
„ Prager Tagblatt " . Inzwischen wird wohl der
famose Strohivittver den gesuchten Trost schon
gefunden habe », iwtaben «, wo er ein Auto besitzt ,
mittels tvelchem er bequem und rasch mit « er
Geliebte » die Grenzen Prags verlaste » und nicht so
leicht von Bekannten gesehen werden kann . Außer -
dem hat dieser Ehrenmann serner Dam « Dis¬
kretion verbürgt , was wohl auch von Seite de «
„ Prager Tagblatt " geschehen ist , durch »velches
solche Liebesabenteuer vermittelt werden . JedeS -
falls dürsten Strohwitwer t «nd Sttv ^vittve schon
auf ihre Rechnung gekommen und beide indessen
wieder reumütig in die Bahnen ihrer rechts -
gültigen Ehe zurückgekehrt sein , in »velcher
Position sie gewohnt sind , über Menschen Vev -
ächtlich die Nase zu rümpfen , die , wenn anch in
wilder oder freier Ehe , doch die Monogamie
und dann erst die reine Liebesehe überhaupt
pflegen .

Reu « Mordwerkzeuge . Wie ^ Journal " mel -
dct , haben eben in Frankreich Versuche mit einem
neuen Bombenflugzeug stattgefunden , welches
einen Motor von KM Pferdekräften besitzt und
einen Torpedo von 70 Äilogr . Gewicht abwerfen
kann . Der Apparat , der 33M Kilogr . wiegt , hat
eine Geschwindigkeit von 1K9 . 5V Kilometer er¬
reicht .

Wie « W Pfarrer für die Seele sorgt . Die
Bäuerin Marie Städtner in Kettlasbrunn
bei Mistelbach , die vor Iahren «ine schön « Villa und
eine ansehnliche Bauernwirtschaft besaß , ist heute ,
wie der . Voltsbote " berichtet , eine Bettlerin . Sie
schenkte nämlich ihr ganzes Hab und Gut dem Pfar »
rer Altenmöller in Willersdorf . Wie diese
. Schenkung ' zustande kam , ist nicht genau bekannt .
" Angeblich soll «r ihr versprochen haben , sie komm «
gleich von Kettlastbrinm weg schnurstracks in den
Himmel , ohne erst die Oualen des Fegefeuers mit -
machen zu mtissen . Weiter sagte ihr der Pfarrer zu ,
er werde sie lebenslänglich erhalten , ohne daß sie
arbeiten müsse . Als nun der Vertrag , durch den sich
Frau Städtner mit Leib und Seele dem Pfarrer
verschrieb , abgeschlossen war , bewog er sie, zu ihm
in den Pfarrhof zu ziehen . Da » tat er nicht des -
halb , » m die alt « Frau bei sich zu haben , sondern
— um die Villa freizubekommen , die er auch sofort
um den denkbar höchsten Mietzins vermietete !
Frau Städtner aber bewohnt im Pfarrhof eine un -
freundliche kalte Kammer und muß arbeiten wie
eine Dienstmagd . Auch mit der Verpflegung schaut es
oft sehr traurig aus . Da die Unglückliche , die nun
ihre Leichtgläubigkeit so bitter büßen muß , unznfrie -
den ist und den Pfarrer an seine Versprechen erin -
nerte , machte er ihr den Borschlag , sie möge ins —
Mistelbacher Armenhans übersiedeln !
Dadurch würde er mich noch die Kost für sie erspa -real Von der reichen Villenbesißerin zur Armen -
häuslerin — das Ist der . Lohn ' für die Schenkung !Um das Bild des edlen Mannes im Priesterkleid zu
vervollständige », sei noch erwähnt , daß Pfarrer
Altenmöller bei Fleischlieserungen an gemeinnützige
Anstalten wegen Preistreiberei gerichtlich bestraftwurde und daß er von seinen Grundpächtern die
halbe Ernte als Pachtschilling verlangt . Einige die -
ser Pachtverträge wurden , weil ungesetzlich hoch , vom
Gericht wieder aufgehoben . Und der Mann maßt sich
an , „Stellvertreter Gottes ' zu sein .

englisch «« Unterseeboot gesunken . Haons
meldet au , Hongkong : Infolge «toe » furchtbaren
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Taifuns ist da » englische Unterseeboot „L. fl«
tpsitnCcn . Auch mehrere Dampfer ' wurden Vernich
t et . Der Schaden ist bedeutend

Ein bestialischer Raubmord . In T c m c o w n r
wurde die Witwe des Kaufmannes Wiener inj
hellichtem Tage in ihrer Wohnung überfallen , wo.
bei ihr die Täter durch Hackenhiebe den Schädel zer .
trUmmerten . Die Wohnung der Witwe wnrdc mivne .
plündert .

Internationaler Kongreß der MUtelschullchrer .
Vom . R oi chs verbo nd deutscher Mittel ,
schul ! ehr er ' erha ' ten wir folgende Zuschrift
über das geradezu empörende B. chatte » der tfchcchi .
scheu Mittelschullchrerschaft : „ Vom 27 . —3Y. August
IVA findet in Prag ein internationalen Mittelschul ,
lchrevkongreß statt . Cr wird vom Verbände der
tschechischen Professoren und dam Skretariate des
. ink : rnationa ! cn ' Mittelschu ' llchrerverl >andes veran¬
staltet . Mesum Verbände gehören die Vereinig,mgen
der deutschen Professoren D. utschlando , Oesterreichs
und der Tschechoslowakei , die zusammen 35 . 000 Mit .
glieder zählen , nicht au . Sir wurden nicumlo zu »
Anschlüsse an die . internationale ' Organisatie »
aufaesevdert , mich zur Teilnahme an dem jetzt tager .
den Kongresse wurden sie nicht eingeladen . Der in-
terr . ationctte Kongreß findet somit unter Ausschluss
der Deutschen statt . Der „ Re ' chsverbmiü deutsch «!»
Mittelschullohrer ' in der Tschechoslowakei stellt ie . R

her f. tst , daß der Verband dar tschechischen ^Profel-jt
soren ans dem Kongresse weder im Name » der grlj
samten Professorenschaft der Republik sprechen , noifl
die Gesamtheit der Prosessorenschost vertraten kamu
Anläßlich Kongresses wind eine Ausstellung des!

Mittcischiolwefens in der Tschechoslowakei veranslal .
»et , die am 25. Aucurst eröffnet wird . Der Reick ?sver .
band doutscher Mittetschullehrer wurde eingeladen ,
sich au dieser Ausst . ' llimg zu beteiligen . Er wollte
üe sich bietend « ©cücfleichcit nicht vorübergehe » ' ni*

sen , ohne der breitesten Ocssentlichlleit de » Zastai - d
des deutschen Mittelschulnovseus aufzuzeigen . Er hat
daher dP. fc Einladung angenommen uro veranstal¬
tet , «mg. ' sichts seiner Nich ! bato ! l >- gnng am „interna ,
tiomalen ' Kongresse vollkommeu selbstä » .
big uni ) unabhäugig von der Ausfiel -
t » n g des tschechischen Verbandes , eine eigene Aue »

stcldmg des deutschen Mittelschuittvosens . '
Sin wertvoller Fund ln St . Pölten . Bei Erda » » -

hobungen für «inen Neubon in St . Pölten in Nieder -
Oesterreich wurde dieser Tage eine äußerst wertvolle
Gold kette gefunden , die vermutlich aus dein

zehnten Jahrhundert stammt . Der Fund
wurde erst bekannt , a ' s die Kette in Et . Pölten !' e-
reit » zum Verkaufe angeboten wurde . Die daraufhin
eingSlciiteten Erhebungen haben ergeben , daß b: i
den Erdanshobungen auch etn Topf alter sil¬
berner Münzen In sechs , und achteckiger - Form
gefunden wurde . Di' cse Münzen , die zum Teil auch
bereits schon verkauft waren , tragen das Pnssaucr
Stistswappen und besitzen einen großen historischen
Wert .

Wetteriiberficht vom 1». August . Freitag blicss
die Temperatur in ihren Höchstwerten gegen den Boi >
tag unverändert , die Minima waren indessen heute
Samstag erheblich , in der Slowakei bis zu io Grad
Celsius , höher als gestern . Die Temperatur hält lich
jedoch im ganzen unter dem Normalwert , llnbe -
deutende Niederschläge fielen Freitag an einzelnen
Stellen Böhmens , leichter Regen in der Slowakei
(ein bis drei Millimeter ) . Achnlich wie Mittwoch hat
sich Freitag und heute die nordwestliche Depression
bei ihrem Eindringen in das Binnenland erheblich
vertieft . Bis auf einen Ausläufer des Azorenhach -
drucke » über Südwesteuropa liegt über dem ganzen
Kontinent niedriger ©nick . Tiefdruckkerne lagen
heute über Finnland und Dänemark . Ei » kühler
Luftstrom überweht bereits die ganze Nordhälste
des Erdteils . Mit dem östlichen Fortschreiten beider
Tiefdruckzentrcn wird sich die Abkühlung auch nach -
Mitteleuropa ausbreiten . Die Wetterlage ist nnziin - 1
stig . — Wahrscheinliches Wetter orn 10.
August : Anbauet unbeständigen , kühleren Wetters ,
lokale Schauer , stark windig .

Präger Chronik .
Unglaubliche Vorschriften der Prager Feuerwehr .

Die Prager Blätter beschäftigen sich mit cwt
Angelegenheit , in deren Mittelpunkt die Präger
Feuerwehr steht , der zum Vorwurfe gemach : wird ,
daß sie dieser Tage zu einem Brande in der z » Groß -
Prag gehörenden Gemeinde Prao viel zu spür >' »?- i
gerückt sei. Die Prag « Feuerwehr hat nun e>ne Er - .
ktärimg veröffentlicht , in der sie daraus hinweist , daß i
der den Dienst habende Fenerwehvkommaudant voll¬
ständig nach den Vorschriften gehandelt Hai . In den
Vorschriften für den Wirkungskreis der Feuerwehr
von Groß . Prag findet sich nämlich fo ' qender sonder -
Uit imd vorstndftutllich anmutender Passus : » Außer -
halb des Bezirkes von Groß - Prag rückt die Zentral -
Ration nur auf ausdrückliches Ansuchen
»der ans Befehl des Vorstandes der Abtei -
lnng 10, des Bauamtes aus , wenn vorher ein
Ersatz der Ausgaben gewährleistet wird ,
: n diesem Falle muß davon das Präsidium de »
Stadtrates , cventucll der Bürgermeister verständigt
werden . ' In den Vorschriften , die höchst schloud rhaft
verfaßt sind , war mm die Gemeinde Prai bei jenen
Gemeinden , die zu Groß - Prag gehören , nicht ange -
führt . Der Fcuevwehrkommandant , der damals in
der Nacht Dienst hatte . Mißte daher nicht , daß Prak
zu Groß . Prag gehört und verlangt « daher nach der
Vorschrift zuerst die Sicherstellung , « er die Aus ' agen
für die Ausfahrt bezahle . Da » Fcuer brach in der
Nacht ans , das Präsidium oder der Bürg « meiste
von Groß - Prag waren tolophouisch nicht zu erreiche ».
Di « Fouevwohr konnte also nicht sofort fahren , da sie
sich genau cm die Vorschrift «» hielt . — Ein Kom¬
mentar zu diesen ' sonderbaren Zuständen ist wohl
Überflüssig . Intevesscmt wäre e« mir , zu erfahren ,
von wem die Vorschriften verfaßt sind . Bei diesem
Menschen hat e« sicherlich nie gebrannt .
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Unglaublichs Miwsttschast in der BezirkstrankenkM
in Neustadt a . T.

Larva Klinger a! s Borlchustgeder der Kommimistea ! — Die foulen
Ausreden der Kommunisten Wen der Arbeiterschait die Augen .
Neustadt a . T. , 18 . August . Vor kurzem ging

durch die Presse die Nachricht , daß der Bürger -
Meister in Neilstadt und gleichzeitiger . Kassier der
dortigen Bczirkskmnkentasse , der Konnminist
Tschicdel , wegen Unterschlagungen verhaftet
worden ist . Wir find heute in der Lage , über die
geradezu unglaubliche Wir tschast bei
der genannten Kasse einige interessante Details
anzuführen .

Unter der Leitung des komniu' nistischen
Direktors H c i n t s ch c l und des Kassiers Tschic¬
del war es einige Jahre hindurch nicht möglich ,
einen R e ch n u n g s a b s ch l n ß zu machen und
der Behörde zu übermitteln . Die politische Be
zirksverwaltung hat schon vor Jahresfrist au !
diesem Grunde eine Be^tvaltungskomnnssiou ein
gesetzt > md der Verband der Krankenkassen ordnete
eine Kontrolle an , welche durch einen Fachmann
aus Bilin durchgeführt wurde . Seinerzeit , unter
der Kassenleitung dieser beiden Konmmnisten ,
bestand schon ein

Fehlbetrag von über X 00 . 000 ,

tvelcher jedoch aus irgend tvclchen anderen Gel¬
dern während der jeweiligen Kassaskontrierung hin -
»«gelegt wurde . Nach solchen Kontrollen ist der
Fehlbetrag wieder tveggenoinnten worden , so daß
sich eigentlich schon jahrelangdieDefizit -
Wirtschaft weiter schleppte . . Herr
Tschicdel hat , Wohl im Einverständnis mit Herrn
Direktor Heintschel , den Fehlbetrag immer
momentan dazugelegt , jedoch denselben nach der
Berbandskontrolle wieder hinwcggenommen .
Wahrscheinlich wurden diese Gelder irgendwo
beim Arbciterhenn oder bei Organisationen auS -

geliehen . Darüber wird schließlich die Gerichts -
Verhandlung noch Klarheit schassen . Bezeichnend
ist, daß nicht mir in der Kasse selbst eine

ungeheuere Unordnung bestand , sondern daß auch
den Unten,ehmcrn gegenüber keine Ordnung gc -
halten wurde .

Es war Titte , daß fast allwöchentlich durch den
Kassier Tschiedel zur Auszahlung de » Kraulen «
gelbes von dem Baron Klinger Vorschuß geholt
wurde , ohne daß die Finna laufende Ab «

rechnungen erhalten Hütt «. Der kommunistisch «
„ Vorwort » " hat den Baron Klinger immer be «

schimpft und trotzdem hat dl « Firma Klinger dem

Kommunisten Tschiedel unbewußt sein « Unter «

schlagungen decken Helsen .

Nach längeren » Drängen — als bereit ! die Ber -

waltungSlommission in Tätigkeit war — tvar e «
innner noch nicht möglich , emc Rechnungslegung
zu verlangen , fo daß der Krankenkasicnverband bei
einer oberflächlichen Revision feststelle » konnte ,

daß manches nicht in Ordnung war . Ter Ber »
treter de « KrankenkasienverbandeS hat nachher in

einer Bertvalttlngökoimnisiionssitzung das Ulti «

matum gestellt , daß entweder die BczirkSkranken >>
lasse in Neustadt nnt der Bezirkslrankenkassc in

Friedland verschmolzen werden muß , oder daß
ein fachkundiger , tüchtiger Beamter angestellt wer -

den müsie . Es wurde nachher durch die Ber -

waltungSlommission der jetzige Direktor Fräs
eingesetzt , durch welchen eigentlich die ganzen
Unterschlagungen ans Licht kamen . Okqwar der

Direktor wußte , daß kein Bargeld in der

Kasse vorhanden ist , mußte er die Wahrnehmung
machen , daß das Krankengeld a u s g e-

zahlt wurde .

Als man Tschiedel zur Red « stellte , erklärte «r ,
daß er sich bei der Firma Klinger Vorschuß gc -

nommen habe .
Die Firma Klinger wurde verständigt , an Tschie¬
del keine weiteren Vorschüsse mehr zu leisten .
Nun wurde erst die Firnia Klinger aufmerk -
s a m und eS wurde über ihr dringendes Begehren
eine Abrechnung zwischen der Krankenkasse
und der Finna vorgenommen . Dabei stellte sich
jedoch heraus , daß die Eintragungen in die
Bücher mit den B e st ä t i g u n g c n, welche
die Finna im Besitze lzatte , nicht überein -
st i m m e n und dadurch >v»irde erst dann der
Fehlbetrag von 117 . 000 K festgestellt. Im
übrigen sollen auch ein « ganze Anzahl Original -
belege nicht vorhanden sein , sondern es ersetzten
Duplikate diese Originalbclcge . Nachdem
nun . Herr Tschiedel das Verhängnis kommen sah
» nd ein neuer Beamter angestellt ,verde » sollte,
unternahm er den Selbstmordversuch . « eine
Tclbstmovdabsicht wurde jedoch zuschaute «, da er
sich nicht so schtver verletzte ; sein « ersten Worte
sollen gewesen sein : „ So tvar cS iricht gemeint . "
Er wollte damit sagen , daß er nicht inchr leben
wollte . Als dann die ganze Geschichte aufgedeckt
wurde , soll . Herr Tschiedel erklärt haben , daß er
jetzt froh sei , daß der Selbstmordversuch nicht
gelungen ist und daß hier noch andere in Mit -

leidenschaft kommen tverdcn .
Tue Kommunisten haben dann in einer

öffentlichen Versammlung in Neustadt versucht ,
durch eine lange Rederei und den Hinweis
darauf , daß auch Unterschlagungen bei den an -
deren Parteien vorkommen , die ihnen äußerst
unliebsame Affäre für ihr Parteianschcn möglichst
ungefährlich zu machen und sie gaben sich die

redlichste Mühe, die Anwesenden davon zu über -

zeugen , daß die Kommunisten besser seien , als die
anderen und daß sie ihren Mitgliedern über solche
Fälle in der Partei immer berichten .

Daß dem nicht so ist , beweift das «ine , daß schon
der Herr Bürgermeister Tschiedel vor vielen

Monate « den Fehlbetrag von K 60 . 000 hatte « nd

daß dieser Fehlbetrag vrrtnscht wurde .

Di « Kommunisten gehen nur dann in die

Ocffentlichkeit , wenn es sich nicht »»ehr anders

machen läßt nick » stellen die Sache dann fo dar ,
als oh sie die veinsten Unschuldsengel wären .

ES ist ganz außer Zweifel , daß die komnm -

nistifche Parteileitung schon lange vor . der Ber -

Haftung von den Unterschlagungen und Fehl -
betrögen Kenntnis hatte . Die kommunistischen
Obermacher hätten schon vor zwei Jahre »
Ordming in die BczirkSkmnfcnkasse in Neustadt
bringen müssen . Sie hätten seinerzeit schon darauf
drängen müssen , daß ein Rechnungsabschluß vor -

gelegt wird . Jetzt , wo die Sache zum Himmel
stinkt und Totschweigen eine noch größere Gc -

fährdung des kommunistischen Parteiinteresses
tväre als reden , stellt sich die Gesellschaft so, als
ob nur sie immer ihren Anhängern über alles ,
was sich in ihren Reihen ereignet , berichten
würde . Dieser Fall in der Krankenkasse in Neu -

stadt ist fo ungeheuerlich , daß vielleicht gar nicht
alles an den Tag kommen wird , wenn mcht etwa
die Gerichtsverhandlung schließlich das ganze be .

lastende Material zutage fördern kann . Daß
mit Krankengeldern eine derartige Wirtschaft ge¬
trieben werden konnte , wie i ' n diesem Falle , ist

«Nachdruckl verboten . )

Die Milsbube . - °

Erzählung von Ernst Preczang .

Frau Trnde faß noch immer tvartend auf
der Trittleiter des Wagen » . Die Nacht tvar

wundersam lau und still . Der Wald lag wie im

Traum . Ein leises Rauschen zntveilen , wenn

ein matter Windhauch in den Kronen spielte . JTcr
traumhafte Zwitschcrton eines Bogel ». Sonst
tiefster Friede .

Ein Heller , klingender Schlag . Die Wand -

uhr im Wagen . Sie schlug halb elf.
Frau Trnde wartete . . .
Ein laute », schluchzendes Weinen , das wie

von Angst gejagt näherkam , ,j sie blitzschnell
auffahren .

„ Jcremi ! " ES war mehr ein Aufschrei als
ein Ruf .

„ Mutter ! Mutler ! " Er sank keuchend , tvei -

nend zu ihren Füßen inS Gras ; sein Kopf suchte
ihren Schoß .

Sie umklammerte ihn mit beiden Armen ,
bereit , das Schlimmste zu hören .

In einzelnen Worten , in abgerissenen Sätzen
berichtete er .

Sie antwortete nicht . Aber Jcremi fühlte ,
wie warme ' Tropfen auf sein Haar fielen ; wie
ihre Arme , ihr Leib bebten .

„ Und an allen » bin ich schuld ! " schluchzte er .

Sie streichelte ihm Kopf und Wangen und
küßte ihn . Sie kämpfte mit aller Macht gegen
den Schrecket «, der sie überfallen und fassungslos
gemacht , gegen die Angst , die jeden klaren Ge¬
danken erstickt hatte .

„Jcremi , mein Junge , du bleibst für eine
Welle allein hier . Ich gehe in » Dorf . . . Neu « .
Wir müssen hineinfahren . Vielleicht . . . viel -
» Ht brauchen wir den Wagen Mtzzsi "

„ Wir kommen nicht lebendig heraus , Mitter .

Hättest du das gesehen ! Wie die Wilden sind sie.
Die zerschlage »» den Wage »» und u»»S. "

„ So höre . Ich laufe vorails . Du fährst lang -

Sn hinter mir her . Ungefähr bis z>rr Hälfte des

egps . Tort »vartest du . "

„ Ja " Fra »l Trnde zögerte und überlegte
von neuem .

Ei » seltsames Geklapper wurde hörbar und
kam näher . Sie sahen im Stenienlicht die im -

deutliche Silhouette eines Reiters , der auf einem

schweren Ackerpferd « die Dorfstraßc heraussprengte
und in schwerfälligem Galopp die Chaussee land -
rintvärts hinnnterstürinte . Man hörte das Klat -

scheu einer Peitsche , die wieder und wieder die

nasse Haut des Pferdes traf . Unter den Husen
spritzten die Funken hervor .

Freu Trnde atmete schwer : „ Ja . Es muß
bös dort unten z»»gehen . Das ist einer , der

Hilfe holt . "
Sie tvars ein Tuch um und eilte in der

Richtung des Dorfes davon .
Sie kam nicht weit . Ein Keuchet » uud das

Geräusch laufender Füße auf dem Pflaster hielt
sie auf . Sic sah eine langc G. ' statt , die ein Bündel

nn Arm trug . Sie hörte ein « Stimme , die zu
dem Bündel zu sprechen schien . „. Halten Sie sich
tapfer , Tattenbach ! Wir sind gleich da ! "

„ Jeremias ! " Trnde schrie .
„ Trnde ! " Sehr leise kam es ans den Armen

Friedrichs .
„ Wo ist der Wagen ? " Friedrich fragt . ' keu¬

chend . „Schnell , ein Bett bereit . "

Frau Trnde eilte zurück .
Jeremi lenkte eben den Wagen ans die

Chaussee . „Hierher , Jeremi ! "
„Bist d»l da , Mutter ? "

„ Ja . . Halt! Zünde die Wagenlnternc an ! "

Sie sprang in da » Innere und machte Licht , riß
das Deckbett vom Sofa und legt « noch ein Unter -

bett darauf . „. Hier herein , Friedrich . " Die Tritt -

leiter fiel .
Kr legte JeremW M ajjf W BG M

derart skandalös , daß hierüber kein gebührend
kennzeichnendes Wort gefunden werden kann .
Darüber hat auch Herr Kreutz in seinem einein -
halbstündigen Referat die Versammelten nicht
hinwegzubringei » vermocht , weil >a doch jeder ehr -
ttche Arbeiter sich sein Urteil dahin bildet , daß
in der koinimlnistischcn Partei — trotz des großen
Maulheldenwms — eben keine Ordnung herrscht.
Auch in Neustadt säugt es laugsam au zu däiu -
mern . Die Arbeiterschaft , die sich seinerzeit von
den Schreien » verleiten ließ , zur komnmilistischcu
Partei überzutreten , fängt an zu erkennen , daß
ihre Interessen bedeutend besser in der sozial -
demokratischen Partei und in den alten Gewerk -
schoflen vertreten waren .

Im Neustädter Gebiet geht gegenwärtig ein

ungeheuerer Abbröckelungöprozcß vor sich. Die
kommunistischen Organisationen gehen merklich
zurück » es bestehen heute sogar Betriebe , wo sie
fast gar keine Mitglieder haben . Die warnen -
den Worte de » altbewahrten Vertra » » ensleute
waren nicht imstande , die Arbeiterschaft von
dem Schritt zur kommunistischen Partei und
Gewerkschaft abzuhalten ; erst die Tatsache »
und die Verhältnisse össnen den Verführten
langsam darüber die Augen , welcher Führung
sie sich anvertraut haben . Marktschreierische
Phrasen verdecken erfahrungsgemäß immer
einen recht faulen Schwindel und einen nngr -
snnden Kern .

Kleine Mronil .
Drei Mann in der Grube verschüttet . Ans Ben¬

the » - wird vom 17. August gemeldet : Heute ging
auf 6 « Hein ihgrubc eine Strecke zu Bruch ,
- . vodei drei Mann verschüttet wurde » .

Sin nordmnerilanlsche , Ilten . Als die Weißen
nach Amerika kamen , war die nördlich « Hälfte aus -
schließlich von Iiigcroölkern bewohnt . Größere
Staatenbilduiigen mit städtischer Kultur hatte man
nur weiter südwärts , In Mexiko , Mittelamerik . i , Peru .
Es mehren sich aber die Anzeichen , daß in früheren
Jahrhunderten auch der Norden zeitweilig von höher
kultivierten Völkern bewohnt gewesen ist . Man sin »
det Ruinen von ziemlich großen Ansiedlungen , von
Städten , die mehrere Taufende von Bewohnern ge-
zählt haben müssen . Im Auftrage des E m i t h s o-
n i a n » I n st i t u t s, der großen amerikanisckten
Akademie , hat kürzlich W. E. Myer in den Schlei -
fen de » Harpeth River bei King st o n Springs
in Ten »essee die Trümmer einer solchen alten Stadt

untersucht . Die Stadt war offenbar untcr Benutzung
eines natürlichen Hügels angelegt worden , den man
aber durch menschliche Nachhilfe in eine regelmäßige
Tcrrassenform gebracht hat . Drei Terrassen lassen sich
unterscheiden , die mit Schanzen au « Lehmziegrln um -
geben waren . Ans diesen Schanzen haben hölzerne
Türme gestanden , aber diese sind vom Feuer zerstört .
Man findet nur noch verkohlte Reste , auch von Ge -
weben . Alles Ist sehr alt , nichts ans der Zeit nach dem
Eindringen der Europäer . Die Indianer von Ten -
nessee kannten die Ruinen , wußten aber weiter nichts
davon zu berichten , als daß Ihre Vorfahren das schon
olles so vorgefunden hätten , als sie in das Land ein -
wanderten . Es hat sich auch seither kein Mensch mehr
um die Ruinen gekümmert , nur in einem alten Buche
fand Myer eine Mitteilung über die verlassene , stille
Stätte . Der Ort wurde nun von einem Luftschiff ans
photographisch aufgenommen , und an mehreren ge-
eigneten Stellen fanden Ausgrabungen statt . Wie der
Ort und die Station hieß , und welche Tragödie zu
der Zerstörung der vielleicht nicht unbedeutende »
Kultur geführt hat , darüber hat man nicht die ge-
ringstc Kunde . I

aber eine . Hand fest auf seilte Brust gepreßt .
„ Wasser und Leinen , Frau Trnde ! Kriegen Sic
leinen Schreck . Es ist ein bißchen Blut da . "

Sie entkleideten den Verwundeten uud stell¬
ten einen festen Verband her .

„ Ein Stich in die Bnist ? " Sie sagte es

leise .
„ Ja . Die Bande griff gleich zum Messer .

Wir haben uns mit den Fäusten bcholfen . Sehr
tief kann der Stich nicht sein . Er ist nämlich

erst durch »leinen Arm gegangen . So . Jetzt
wollen wir Ihren Mann schlafen lassen . Wenn
Sie »och einen Fetzen Leinwand übrig haben ,
Frau Trud « . . Er entblößte den rechten
Unterart » . „Erschrecken Sic nicht . ES ist nur daS
dicke Fleisch . Glaube ich wenigstens , sonst hält '
ich den armen Tattenbach wohl kaum tragen
können . Ah, das tut gut . . Er unterbrach
sich » nd lauschte : „ Hören Sie mal ! Das ist doch
Geläut ? "

Frau Tnidc öffnete die Wagentür . „ Sie
läuten Sturm in Ärevesberg . "

Wieder eintretend sagte sie: „ Vorhin galop¬
pierte ein Reiter vorbei . "

„ Donnerwetter ! " Ter lange Friedrich tvar
mit einem Satz draußen . „ Und wir stehen da ,
eck» ob wir hier zu Nacht bleiben wollten . Vor -

wäris , kleine « Wiesel ! Laß den Schimmel laufen . "
Er schwang sich ans den Kutschersitz , wo Jeremi
wie in Schrecken erstarrt sitzen geblieben tvar ,
ergriff die Zügel und gab dein Pferde einen leich¬
ten Schlag mit der Peitsche .

„ Ist Vater tot , Onkel Friedrich ?"
„ Nein . . . er lebt » nd wird bald wieder

ganz gesund sein . Hoffe ich. "
„ Haben Sie viele totgeschlagen ?"
„ Ich ? " Friedrich lachte ärgerlich . „ Du scheinst

' nc hübsche Meinung von mir zu habet». Ich
wollte alles im Guten regeln . Aber der Kerl

gab ja den Schlüssel nicht heraus . Und als dein

Bater dazukam, war ' S ganz Essig . Wenn er

hübsch mit dir gegangen wäre , war ' S nur halb
U> schlimm,

Stike «1

AI « ls « lind SIMM
Faseistifcher Terror gegen die deutschen

Gewerkschaften Siüdtirols .
Die sascistischen „Gewerkschaften " Ijobcu die

deutsche Arbeitcrkammcr in Bozen besetz, und die
deutschen Gewerkschaften vor die Wahl gestellt ,
sich entweder der Fascisteiibcwcgiiiig anznschlie -
ßcn oder ans den Bestand der Kammer zu ver -
sichten .

Sollen Hausgehilfinnen bei der Krankenkasse
angemeldet werden ? Zu dem unter diesem Titel
veröffentlichtet » Aufsatz schreibt uns ein Journalist
folgendes : Das Oberste BcrwaltniigSgcricht hat
in den » Erkenntnisse vom 2. Juli 1023 die Be -
stinmniiig des § 1 des . KrankcnversicheriliiaS -
gesctzeS in der Fassung des OtefctzcS vom 15 . Mai
1010 , Slg . Nr . 268 , ans dem § 4 einschränkend
ausgelegt , indem c» aussprach , daß die Dienst
boten in einen » Haushalte nicht lraiikenver -
sichoungspflichtig sind , da der . Haushalt nicht als
Betrieb eines Unternehmens oder einer Wirt
schaft aiigcsclicil tverden könne . Der Sozialver -
sichcruiigSgesetzeillwurf ( Druck Nr . 4186 , Abge¬
ordneten hanS ) bestimmt umgekehrt den Begriff
des Arbeitgebers im $ 8 ans den § 8 2, 3 und 4,
die de » Kreis der versicherungspflichtigen oder

vcrsichcrnilgSbcrcchtigtcit Personen umschreiben .
8_ 8 de » Entwurfes lautet : „Arbeitgeber in »
Sinne dieses Gesetzes ist jene Person , auf deren
Rechnung die in den 88 - und 4 angeführten
Betätigungen betriebe » tverden . " W c tut also
der Sozial n ersicher » in gsgcsctzcit t -
wnrs Gesetz tvird , so werden die
Dienstboten i in H aushalle kranken -

versicherungspflichtig sein , da nach
8 2 des Gesetzentwurfes derjenige Versicherung »«
Psüchtig und nach dem Gesetze versichert ist .
tvelcher in der tschechoslowakische » Republik oder
ans einein die tschechoslowakische Flagge tragenden
Fahrzeuge Arbeiten oder Dienste ans Grund
eines vereinbarten Arbeits , Dienst - oder Lehr -
Verhältnisses leistet und dieselben nicht att Neben -
bcschäfligiiiig oder gelegentlich verrichtet .

Vereinigung der Angestelltenorganisationei »
im Deutschen GewerkschastSbund . Tic Besprechung
des vom Justizministerium als Refcre »tene » twnrf
hinanSgcgcbcnen Gesetzentwurfes über die An -
gestellten in höheren Privatdieusteit bildete die
Tagesordnung der am Donnerstag , den 16 . d. M.
statlgefniidenen Sitzung der Bereinigung der An¬

gestelltenorganisationen . Die Beratungen Ware »
sehr ausführlich , da der Entwurf gegenüber dem
bestehenden Zustande wesentliche B e r s ch l c ch-
ternngen enthält . So sei nur ans die u » ge >
itügcndc Bestimiining über den Begriff „ Auge »
stclltcr " und auch darauf verwiesen , daß die
M ö g l i ch k c i t , Gruppen von A n g c st c 11*
tenanßerha l b des Gesetzes zu stellen ,
gesetzlich festgelegt werde » soll . Das ist eine be -
sondere Neuheit in einem sozialpolitischen Gesetze .
Bisher tvar es üblich , festzustellen , daß der
Wirkungskreis eines Gesetzes erweitert werden
kann . Einvcriichnilich wurden von allen Ber -
trctrcii der Verbände die Abänderungsvorschläge ,
die sich ans die schon früher gestellten Forderungen
der Bereinigung der Angestellte Organisationen
stützen , gutgeheißen . Das Sekretariat wurde be -
auftragt , das Gutachten zum Rtfercutcneiitwnrse
des Justizministeriums auszuarbeiten und weiter -
zuleiten .

Ei » weißer Ratte . Der Verband der Brau
industriellen im Reichenderger H- andelslammer
bezirk hielt anläßlich der Reichender, »er Messe am

ilo . August in der Reicksenderger Handels und
| Gewcvbckminnrr eine Besibandsversamlniig ad ,

„ Und wenn ich den Apfel nicht hätte nehmen
wollen , so tväre gar nichts geschehen . "

„ Wohl möglich . An deinen Apfel werden
die GreveSberger noch lange denken . . . Wir
auch . "

Frau Trnde klopfte ans Feilster : „ Fahren
Sic doch nicht so schnell , Fncdrich . Die Erschütte¬
rungen . . . "

Ter Schimmel fiel in feinen gemächlichen
Gang .

Wenige Minuten später klopfie es wieder :
«- Halten Sie an . " Frau Trnde kam nach vorn
und stieg dort ans : „ Er schläft fest. Ich muß ein

wenig frische Lust haben . Ich kann ihn ja auch
dnrch da ? offene Fenster sehen . . . Friedrich ,
Friedrich , was haben Sie angerichtet ! "

„ Ich ? " Er lachte wieder ärgerlich . „ Na ja .
Warum auch nicht ?" Und nach einer kleinen
Pause in zornigem Trotz : „ Wenn ich an die Be -

schimpfungen denke , die Ihne » zuteil geworden
lind , Frau Trnde , dann tut ' S mir leid , daß ich
oeneu da unlcn nicht ihre weichen , warmen
Nester in Brand gesteckt habe ! "

„. Herr Friedrich ! " Sic legte ihre Hand auf
seinen Arm .

Er zuckte zusammen . „ Ja . da ist die Wunde
. . . UcbrigeiiS . Frau Trnde : Sie tverden immer

höflich , wenn Sic böse sind . "
„ Ja . Böse bin ich, ttwnn ich so lästerlich , so

uuvernünstig reden höve . "
„ Ach ! Sie gehören ja auch zur „ Lumpen -

lxtgasch "! Wie wir alle ! Haben nicht HanS , nicht
Hof, nicht Huhn . "

„ Ich habe meine . . . Glücksbude , ja , trotz
alledem . Und die weichen , warmen Nester ? Dar -

auf pfeif ich, Herr Friedrich . "
„ Ich eigentlich auch . Es ist ja blöd , so an

der Kette zu liegen . " lind wieder klang es trotzig :
„ Tie Leute brauchen Sie aber nicht zu beschimp¬
fen. Sie sind ntehr werf , als . . . "

(Fortsetzung folgt . )
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ht der der ©etwroTfefreför der Ackbeibgeherhaupt-
[feile Neichcnberg . Dr . Fer n c g g, einen Vortrag
tipcr die Ersahnmgen im TarifvertragStvesen
hielt . Nach der „Reichenbevger Zeitung " besprach
er unter anderem :

bie Entstehung und die Entwicklung de « Tarifrer -
tragswesens in der Tschechoslowakei und betonte ,
daß die Erfahrung den Wert der Tarifverträge
lehrt . Wenn auch in der Industrie da und dort
noch Gegner de « Tarifvertrages zu finden find ,
so kann doch festgestellt werden , daß der V c r •

trag in der Hauptsache das Verhält -
niS zwischen Unternehmer und Ar -
deiter günstig beeinflußt bat . Ter
Bortragende würde es daher für unrichtig halten ,
wenn die gegenwärtige Wirtschaftslage leiten « ein .
zelner Unternehmergruppen dazu « « genützt
würde , die Arbeitsverträge gewaltsam zu zer -
schlagen .

Hoffentlich wird . Herr Dr . Jernepg nickt nur
in der Zeit der Wirtschaftskrise so sprerfvn , da die

Arbeiterschaft zu Konzessionen in den Torifver -
trägen gezwungen ist , sondern auch in der Zeil
einer guten Konjunktur , da die Arbeiter sich wie¬

der alles holen werben , woraus sie gegenwärtig
mtter dem Druck der wirtschaftlichen Verhältnisse

verzichten müssen .

Zur Lag « der einheimischen Eisen - und Na -

schinenindustrie wird gemeldet , daß die Lage der

kleinen Eiscmverke im allgemeinen unerfreulich
ist . Unter anderem haben im Juli die Werke der

Hirma Schwarz u. Beck in Pilsen ihren Betrieb

eingestellt . Die größeren Eisenwerke zöpera , ibre

Erzeugung ivegen der unsicheren Entwicklung der

Abiatzverhältnisse zu vergrößern , obschon ibre

derzeitige Lage günstig in . So baden deispiels -
weis « die Kladnoer Eisenwerke ibre Leistungsfä¬
higkeit noch nickt voll ausnützen können . Die Via -

schinenfabrikcn zeigen im Vergleich zum Vorjahre
einen erhöhten Bedarf , da ihnen private und snat -
liche Bestellungen zukamen . Von den einlaufen -
den größeren Aufträgen sind anzuführen die Vc -

stellungen des Landesvencidigungkniinisteriums
auf . Hangars , Pomonc usw . und des ArbeitSmini -

fteriums für das Elektrizitätswerk in Secstadtl .
Das Eifenbahnminiftenum bar ferner einige 100

Waggons und Sckiencnmatcrial bestellt .

Lebeneahltungskosten in Teutschland und im

Ausland . Die gewaltige Steigerung der Lebens -

Haltungickcslcn : n der lehren Woche auf das

439. 935fack ?e des Vorkriegsstandes , die Verdrei¬

fachung der Ledenshalluiiaskostrn innechalb einer

einzigen Docke , legt die >jrago nahe , wie sich
gleichzeitig im Austand die LobcilÄhaltungs »
statisnk darstellt . Die letzten Zahlen darüber ue -

gen für Juni vor . In Ländern mit hoher Va¬

luta . wie Großbritannien und der

Schweiz , verzeichnet man in den letzten Mo¬

naten eine leichte Steigerung der Lebensmittel¬

preise . Großbritannien hatte im Juni das 1. 69-
fache des JriedenSstandeS bei einer Steigerung des

LebcnSmittclinde ; von dem 1,69 - auf das 1. 62 -

fache . In der Schwei ; hat sich die Lebenshaltung
von dem 1,61 facknur auf den 1»64fachen Vorkriegs -
stand geHeben . In Spanien sind die Lebens -

mitlelpreife im Juni um etwas zurückgegangen ,
nämlich auf den 1. 70fachen Vorkriegsstand gegen
den 1,78fachen im Mai , Wesentlich stärker als in

Deutschland sind in de ? fraglichen Zeit die L<

benÄ>ali »ngskosieii i » dem benachbarten ^P o l e n

gestiegen , wo man im J » ni den 12. 779sachen
Vorkriegsstand verzeichnete , tvahwnd damals der

deutsche' Index noch >rs 7t >50rachc VorkriegS -
pvcisniveau anzeigte .

Tie Teuerung in Polen . Di « Statistische
Komutission in Warschau I>at in der ersten Hälfte
des Monates August eine Steigcning der Ten -

erung in Polen um 32 . 25 Prozent konstatiert .

Ans der Internationale der Post - . Telegra -

phev . and Tclcphonarbeiter . Am 17 . und 18. Scp -

lember tritt in Salzburg der Vollzugsausschuß der

Imernationalc der Post - , Telegraphen - und Tele -

phonarbeiter und Angestellten . zusammen, die un -

ter anderem die Vorbereitungen siir den zweiten i

internationalen Kon . zreß treffen soll . Mit den

skandingvi ' chen Verbänden soll über den Anschluß

an das Sekretariat verhindrli werden , alicksallS

steht das Sekretariat in brieflicher Verbindung

mit den Verbänden in Australien . Indien und den

Vereinigten 2 Malm . Der russische Verband

hat wiederbolt um Aufnahme in die Juternalio -
nalc ersucht . Gleichfalls hat er angefragt , ob und

unter welch . , , Bedingungen eine Einheitsfront der

Verbände der P . T. ? . gebildet werden könne .

Hierzu bemerkt der Internationale Sekretär , daß

die Frag « als Ganzes fortlaufend den Vollzugs -

auSschnß beschäftigt und daß dieser in seiner Sit -

zunq in Salzburg zu den Schreibe » der Nüssen

Stellung nehmen wird . Ter Bund der Post , und

Delegraphenbcamten der freien Stadt Dan,zig
mit 1400 Mitgliedern und der Dänische Telegra -

phenverein , Kopenhagen , mit 1450 Mitgliedern
sind der Internationale nett beigetreten .

Sine großzügig « Gewerkschaftöorganisation .
Eine sehr geschäftstüchtige Gclverkschaft scheint der

amerikanische Verband der Lokonrotivfithrer „ The
Brolherhood of Locomotive Engineers " zu sein .
Dieser Verband besitzt 5 Arbeiterbanken , davon

2 in Eleveland . Gleichsalls ist er im Besitz eine »

beträchtlichen Teiles der Anteile einer großen
Handelsgesellschaft und bereitet die Gründung
einer Handelsgesellschaft in New Jork vor . In
Cleveland hat der Verband über 19 Millionen

Tollars in Unternehmen investiert , und ferner ist
er Besitzer einer Buchdruckerei , einer Versiche -
rungsgescllschaft und mehrerer Kohlenbergwerk «
in Virginia und Kentucky .

Deoilenlurse .
Die tschechische Krone notiert in :

«Zürich Nrant I6 . t7 ' 50

Berlin . . . . . . . . . Mark 123 . 300 * 00

Sie » «ftccr . Nr . 3082 * 00

Der Film .

Züricher Achiuftkurse am 18 . August .

Bari « >
London

0,1 « Win
3037 * 00 3000 * 00
25 . 18 *00 25 . 21 *00

Berlin . . . . . . 0. 00 . 01 . 30 0. 00 . 01 *50
Mailand 23 . 62 *50 23 . 72 *50
Solland 217 . 00 *00 217 . 75 *00
Wien 0. 00 . 77 . 25 0,0,1 . 17*75
Budapest . 0. 03*25 " . 03 75
Brau 16 . 12*50 16 . 22 50
New York 5 . 52O0 5. 53 *00
Betgrad 6. 70 *00 5. 85 *00
Wari ' cbau 0. 00 . 2100 0. 00 . 26 *00

Mo Sanssouci . Da » indische Grabmal

stellt eine » Film dar , der auch den Zuschauer , der

sich sonst nicht so leicht von der allgemeine » Kino -

Psychose mitreißen läßt , ständig in engste Fühlung

mit der Handlung zu zwinge » weiß . Ohne einen

den » ex machina . einen wundcrtvirkenden Fakir , der

alle noch so kritischen Situationen kraft seiner über »

natürliche » Gaben wieder einrenkt , gebt eS aller «

ding » nicht ab ; doch paßt auch diese Person , dar -

sicllcrisch ausgezeichnet widergegcben , gut in daS

Gesamtbild , ohne , wie e« bei ähnlichen Rollen nur

zu lcickt möglich ist , grotesk und lächerlich zu ' vir -

ken. Die Handlung ist mit dem mysthisch - indischen
Milieu eigentlich nicht unzertrennlich verbunden ,

denn daß ein betrogener Gatte nachher nur »och

seiner Rache lebt , könnte schließlich auch hierzulande
noch vorkommen : doch würde eine derartig »ner -

bittlichc Rache hier gar bald an einigen Strafgesetz -
Paragraphen scheitern , während ein unumschräukter
indischer Fürst solche kleinliche Rücksichten nicht zu
nehmen braucht . Mia May in der weiblichen
Hauptrolle nützt die Gelegenheit , ihre Stellung als
erklärter Kinolicbling aufs neue zu festigen , restlos
a » S; ebenso Erna Morena . Auch technisch steht
der Film weit über dem Durchschnitt . — um —

Aus der Partei .
Deutsche sozialdemokratische Lokalorganisatlon tu

Preßburg . Die Lokalorganisation in Preßburg hielt

Dienetag , den 14. August eine außerordentliche Mit -

glirderversammlung ab , in der nach den Berichten
ber Funktionäre und nach dem Erteilen de » Absolu -
tot ' . umo die Neuwahlen vorgenommen wurden .
Es wurden gewählt : Als Lokalvertrauensmann

Heinrich Kalmar ; Kassier : Ludw . Nest : Schrift -
sichrer . Leopold Ferstl ; in den Lokalausschuß : Neue -

Wetterberichte
der Slaatianstalt ( ttr Meteorologie in Prag .
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Verlangen Sie in II,rem eigenen Interesse bei
Ihrem KoMAumvnrein ort . beim Kaufmann aus -
schliesslich nur den bestbcwillirt . Fliegenfänger

KOH — I — NOOR
Erste Präger rilegenfttnaer raorlh
Prag - Vriovic Nr . 448 V. Toi . 7899 .

Inserieren Sie Im
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Damenbart
u. sonstiger unerwünschter Haar¬
wuchs im Gesicht od. am Rörver
kann einzig u. allein nur durch
Anwendung der neuen Haarent -
kcrner - Kur »« tto " raditai für
immer beseitigt werden . EinfachUe
Selbstanwendung . Sosort . Ei folg
garantiert . Sonst Geld zurück .

>4>rei « Sie 6. - . 3 Flaschen Ki 14. 176 .
Kem . ny . Kolice I. , Postfach 12/627 , Slowakei .

Verlangen 81 « dl « führenden amarlkan .
prima Schweine • Schmalzmarken und

• eh6n « t « n Speckschnitte

OlmUtzer Käsel
u . StangenkSsel

| in bester Qualität und billig bei 1714

[ I. Olmliter EinlM, I. IL IrabS, Olli .

rls , Scholz , Kowarik , Relsmüllcr , Szeszensty , Maszar ,
Pommer , Pleininger : Kontrolle : Patik , Schmicdt ;
Presse : Prodi ». Svbek *, Bitdungsausschuß *. Kowarik .

Scholz . — Außerdem wurde die aus stebe » Mitglie -
dern bestehende Kontrolle eingesetzt . Die Lokalorgo .
nisatto » wird ganz besondere » Gewicht aus die Pro -
oinzbewegung legen und es wurde beschlossen , schon
in den nächsten Tagen mit eiver intensiven Agitation
einzusetzen . Zu diesem Zwecke wurde ein Agitation, ,
komitee entsendet , an dessen Spitze Abgeordneter

Paul W i t t i ch gestellt wurde .

Jugend ! e vegung .

Bezlrkskonserenz Tetschen . DI « am 16 . August
stattgefundene Sitzung der Bezirkovertretung beschloß
für Sonntag , den 9. September 1923 , Punkt halb 9

Uhr vormittags , in die Volkshalle nach Bodenbach
die diesjährige ordentliche Bezirks - Konferenz mit fol .

gendii Tagesordnung einzuberufen : Bericht «, Arbel -

terjugend und Gemeindewahl , Unser Berbandotag ,

Wahl der Bezirksleitung und Freie Anträge .

Turnen und Spott .
Radweltmeisterschaften . In Zürich wurden

die offiziellen Veranstaltungen von Radweltmeister¬
schaften Samstag durch den Kongreß der „ Union

Cyeliste Internationale " eröffnet . Der Kongreß de -

schloß die endgültige Aufnahme Finnland « und der

Türkei . Für die Weltmeisterschaften wurden Ba »

retto ( Italien ) , Freyer ( Amerika ) und Hoom -
berg ( Holland ) als Rennkommissäre und alo Ziel »

richter L e c o m t e ( Frankreich ) bestellt . Zur Fest -

fetzlmg der Einnahmenkon ^olle wählt « der Kongreß
eine aus Gubler ( Schweiz ) , Percy Low ( England )
und Roossel ( Belgien ) bestehend « Kommission . Der

Kongreß beschloß ferner die endgültige Schaffung
eines Wanderpreises „ Beukelaer " . Die Mittel HIezu

sollen durch freiwillige Zuwendungen der einzelnen
Verbände beschafft werden . Der nächste Kongreß
findet in Paris am 6. Feder 1924 statt .

Fußball . Heute findet in Wien das Städte »

treffen P r a g —W i e n und in Berlin das

Städtewettspiel Prag - Berlin statt .

Mitteilungen aus dem VudUwn .
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in Wien . '

Direktion lor die tsehetfioslowa

klsdie Republik

empfiehlt «ich zum Abschlufi von Pauar - ,
Unfall - , Transport - u. Pferds - u . Vlah - '
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Volleingezahltes Aktienkapital 8 Millionen .
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